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*§!far. 26.

räum«
21. 3ahrgang.

tërgatt für tir Jnimflkn trr SraurmrrIL

1899.

SLbonnrment.

SSet grnnîo=3uftcnunçî vet tßojt :

^alirlid) • 3ft. 6. -
§albjäbtltd) „ 3. —
aiuSlanb ftanïo pet Sat)r „ 8.30

@tati0*$eilagen :

„8od)'U.Jpau§f)attiing§fcf)ute"
(«Weint am 1. Sonntaj jebtn SBÎonatS).

„flfür bie Heine SEBelt"

(erftfieint am 3. Sonntag leben Monat«).

UtliaMioti unb Petlag:

gtau ©life gottegget,
©iettetbergftta^e 9lt. 7.

2fe(cpt)on 639.

3t ©alien

litftrHjiwpttfo.
5ßet etnfadje (ßetit*etle:

g-üt bie @d)roetj: 20 ®t§.

„ ba§ 9Iu§Ianb : 25 „
$>ie SRellamejeile: 50 „

î«0j«lte:
®xe „Schweizer grauewfleitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Junoumt-ptgit:
©jpebttion

bet „Schweizer flrauenfljettung".
Aufträge vom (fllah ©t. ©alten

nimmt and)
bie SBudjbrucîeret Sïïlerïur entgegen.

XRottoi 3oimer ffrebc }um (Sattscn, uttb fatittft bu felbcr fein (SJanje#
öttbai. «Ii btcnenbc} (Blieb fdjliefc an ein ®anae8 bid) ani Smtttfag, 25. Juni

Jntialt: ©ebirbt: Vnnter Sinberretgen. — Vriefl
getjeimniS. — 3tu§ bet Sßirtfamfeit bet ^otijeimattonen
in Stmertfa. — Sie ©efâtjrtidjteit be§ S£elep£)on§
roâtjrenb bern ©emitter. — ©ine grauenpetition. —
©ptedjfaaL — 9lotij. — g-euiUeton: ©in oerwegeneS
©piet.

S3 e i l a g e : Vrieftaften. — Vettamen unb $nferate.

Bunfer Kinberreiaen.
[unter Kinberreigen fcfltüärmt

Um bes Kirchhofs alte £inbe;
^ern ju mir herüber lärmt

3fyr ©eläcfjtcr mit bem IDinbe;
„fliege, Döglein, flieg' hinaus,
Sring ben fdjönften 5dja£ nacfl f}aus!"
fröhlich auf ber Däter Uferen
Êaufen fle, bas ©lücf 5U flafdjen.

Uber acfl, wie furje ^rift —
Unb jerflreut in alle U?eiten

gielfl iflr aus, mit Kraft unb £ift,
Um bas <8lücf im (Ernft ju ftreiten.
U)eib unb Kinb unb ©ut unb ©elb,
ijaus unb t}of unb ,Çiur unb ^elb,
©rofles mögt itjr euefl erjagen;
©röflrem müflt iljr boefl entfagen.

Keiner, ber ben Phönij fing,
Der bas ©inborn übertounben,
Der bes Salomonis Hing,
Der ben fleü'gen ©ral gefunben;
Keinem ging bie £iebe ganj
Huf in mafeüofem ©lanj.
Kurje ^rift — ifjr feib am <5iel,

Heue Kinber — altes Spiel. «.

Brtrfgr^rimni«.
Mctfl jebe 2lnftanbSpfticht ift audh VedflS*

pflidht. ©isîretion ift zwar häufig ,,©hren=
fadje", tvirb aber nur feiten vom ®efe£
geforbert, baS Ctecffl fdflflfl im aEge=

meinen nidfl gegen 3ubiSîretion guter gremtbe,
trauter Verwanbten. Vergebens flelfl man im
©ivils ober Straftest nach einer ©eftimmung,
meldte allgemein bie ©kiterverbreitung von „unter
betn Siegel ber Verfchwiegetiljeit" gemalten Mit=
teilungen verbietet unb burdji ©nbrohung von
VermögenSnadfleilen ober anberen Strafen neu=
gierige ©ienftboten, gamilienglieber, §auSge=
noffen tc. veranlagt, bie beliebte ©emofynljeit beS

©urchfdflriiffelnS frember Sd^reibtifd^e, kleibungS=
flüefe, Spinben unb kaffetten aufzugeben.

9tur getviffe flkrfonenîlaffeit finb vermöge
ifjreä 33eruf§ z«r ©e^eim^altung verpflid^tet. Sie
ift eine ©ieijftpflid^t aller Seamten, unb iEire

SSerlefeung îann biêciplinarifc^e îl^nbungen jur
golge liaben. 9ted^t§ann)älte, 9totare, lßer=

teibiger in Straffadjen, îlet^te, Söunbätjte, §eb=
ammen, 2IpotIjeEer, foroie bie ©eÇiilfen biefer
fjßerfonert werben, wenn fie unbefugt l]ßrivat=
ge^eimniffe offenbaren, bie iljnen ^raft i^reS
airnteê, Stanbeê ober ©etverbeê anvertraut finb,
geftraft. 3m übrigen Ijilft gegen Älatf^bafen
beiberlei ®efc^lec^t§ nur ein ÜJtittel : 23erfdjtviegen=
^eit, unb gegen Später unb Schnüffler tvieber
nur ein Littel : ein ' guter Serfd^lufl.

3lit Briefen Eann in zweifacher üöeife 3nbi§=
fretion verübt werben: einmal feitenS beö 6m=
pfängerd unb zweitenö burch einen ©ritten, für
ben ber 33rief nidht beftimmt war. ©er ©mpfänger
verübt ^nôiêïretion, wenn er ben, nur für ihn
beftimmten Srief anbern mitteilt, entweber um zu
renommieren: „ba fchreibt mir ber berühmte",
ober „bie reizenbe Soustbfo .", ober um
ben Schreiber z« blamieren, ober auch um fidj
von jemanb 9tat zu erholen, ober au§ fonft einem
®runbe. ©er Schreiber ift madhtloê. ®efähr=
tidher al§ ba§ SSort, ba§ bem „©eljege ber 3ähue
entfloh", tft ber ©rief, ber fleh nidht mehr im
Machtbereiche be§ Schreibers beflnbet. 2öie oft
untergräbt er nicht gufunft urti, Karriere, häu§=
lidheS ©lücf unb ehelichen grieben, ben
fabelhaften ©efchoffen gleichenb, bie zutn Siflü^en
Zurütffehren unb ihn burdhbohren.

©er gefe^lii^e Schu^ ift unzureichenb. 9tur
vor ber ärgflen 3lrt ber gnbiSlretion, vor ber
Verbreitung burch bit greffe wirb Sdju& ge=

währt, gm ©ublilum befiehl vielfadh ber ®Iaube:
ber (Smpfänger eines ©riefes fei ohne weiteres
Zur Veröffentlichung berechtigt. (SS gefdfleht oft
genug, bafl ©riefe, bie burch ihren 3nhalt be=

beutenb ober burch feit Vtrfon beS Tutors für
weitere Greife von 3ntereffe finb, ohne feine ®e=

nehmigung veröffentlicht werben. Slber bieS ift
ebenfowenig flatthaft, wie bie Vusflellung unb
Verbreitung einer fl^hotDgrap^ic, ober ber öffent=
lidje Vortrag eines Siebes na<h bem Manuffript,
wenn nidht bie bargeftellte ißerfon ober ber
Schöpfer beS Siebes feine (Sinwitligung erteilt,
©enn eS ift wohl Zu unterfcheiben ztvifdhen bem

Steihte am flkpier unb bem stechte an bem, was
barauf fleht, ©er ©rief geht in baS (Sigentum
beS (SmpfängerS über; ber 3nhaÜ fet§ VriefeS
bleibt „geifligeS ©igentum" beS SdhreiberS. @S

ift ein ttnterfdfleb wie zwifchen Körper unb Seele.

©aS ©latt Vapiet — feer Körper — gerät in
bie ©ewalt beS (SmpfängerS ; er îann eS tev=

reißen, verbrennen ober fonftwie zerflören. Mit
bem 3nhalt — mit ber Seele — mu£ er vor=
fidjtiger verfahren: biefen barf er nicht preiS=

geben, wenigflenS niiflt in ber ©effentlidffleit.
„®ie fl?ubliïation von ©riefen" — fagtÄolfler —
„verftöfjt gegen bas Vedht, bas ein 3nuenieben
bleiben unb nicht in bie Sphäre beS öffent=
lidfjen ©efprächs gezogen werben foil. 3efeer
Menfch, namentlich jeber bebeutenbe Menfcfl hat
fein 3unenleben, bie Stätte, wo er nur er felbft
ift, mit all ben (Sigenljeiten feiner Vatur, bie

man Stärfen unb Schwächen nennen îann; wo
bie Seufzer einer bebrängten Seele erflingen,
wie baS (Sntjücfen eines hochbeglüeften §erzenS;
wo bie leifeften Stimmungen fldj ïunbgeben bis
ZU bem tiefften Unbehagen, wo fdjonungSloS all
bie ©efühle über SHtjun unb Saffen ber 9luflen=
weit fldh ergehen, wo all baS Sehnen, §offen,
Streben eines Menfchen erïlingt. ®ie SSahrung
biefeS Seelenlebens, baS oftmals bie 2ltmofphäre
bübet, auS ber fleh eine ibeale ©kit geftaltet,
ift eine hei^9e feê§ fftedhts." — — —

$ur (Sröffnung eines ©riefeS ift regelrecht
nur ber befugt, an ben ber ©rief gerichtet ift.
3eber willensfreie, nicht gewaltunterworfene (be=

oormunbete) Menfdh îann verlangen, baß biefe

©efugniS von anberen refpeîtiert wirb. (SS ift
ein ©runbrecht beS ^ulturflaatS unb bebarf
ebenfowenig einer ©egrünbung, wie bie®ebanfen=
freiheit ober baS ©echt ber freien MeinungS=
äuflerung. ©eShalb barf ber ©efe^geber bie

©efugniS, ©riefe auch 9^9^ ben ©Hillen beS ©e=

rechtigten zu öffnen, britten flkrfonen nur ganz
auSnahmSweife gewähren, nämlich nur bann,
wenn baS 3ntereffe beS ©emeinwohlS eS erforbert,
ober wenn ber eigentlich Sefugte ein willenS=

unfreier, bevormunbeter Menfch ift. Solche be=

redhtigte ©uSnahmen hat feenn auch ber ®efej$=

geber im Strafprozeß unb etwa im ®onîurSver=
fahren zugelaffen. 2luch bie kontrolle über bie

ßorrefponbenz eines Verhafteten, refpettive baS

Oeffneu feiner ©riefe unterfteht bem Unter=

fu^ungSri^ter.
©ine weitere ©uSnahme ift im gamilienre^t

begrünbet. ©aS ©rziehungSredfl ber ©Itern birgt
baS Vedfl unb bie flJfliflit in fleh, bie $orre=
fponbenz ber ßinber zn überwadhen. ©ine folche

Ueberwadjung ift nur möglich, n>enn ihnen baS

Stecht zufleht, ©riefe ihrer kinber ohne beren

©kffen unb ©kUen zu eröffnen unb zwar fowolfl
foliée ©riefe, welche fle empfangen, als auch

folche, welche fle flhreiben. 3n feen ©ntwicf(ungS=
jähren treten oft genug Verfuchungen an bie
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 8.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Nratis-Keilazen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und sterlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

St. Gallen

Znsertlo«»?rà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Aunonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto; Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», «l» dieneudeS Glied schließ au ein Ganzes dich anl Sonntag, 25. Juni.

Inhalt: Gedicht: Bunter Kinderreigen. —
Briefgeheimnis. — Aus der Wirksamkeit der Polizeimatronen
in Amerika. — Die Gefährlichkeit des Telephons
während dem Gewitter. — Eine Frauenpetition. —
Sprechsaal. — Notiz. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Bunter Kinderreigen.
Gunter Kinderreigen schwärmt

Um des Kirchhofs alte Linde;
Fern zu mir herüber lärmt

Ihr Gelächter mit dem winde;
„Fliege, Vöglein, flieg' hinaus,
Bring den schönsten Schatz nach Haus!"
Fröhlich auf der Väter Aschen

Laufen sie, das Glück zu haschen.

Aber ach, wie kurze Frist! —
Und zerstreut in alle weiten
Zieht ihr aus, mit Kraft und List,

Um das Glück im Ernst zu streiten.
Weib und Kind und Gut und Geld,
Haus und Hof und Flur und Feld,
Großes mögt ihr euch erjagen;
Größrem müßt ihr doch entsagen.

Keiner, der den Phönix fing,
Der das Einhorn überwunden,
Der des Salomonis Ring,
Der den heil'gen Gral gefunden;
Keinem ging die Liebe ganz

Auf in makellosem Glanz.
Kurze Frist — ihr seid am Ziel,
Neue Kinder — altes Spiel. U.

Briefgeheimnis.
-icht jede Anstandspflicht ist auch Rechtspflicht.

Diskretion ist zwar häufig „Ehrensache",

wird aber nur selten vom Gesetz

gefordert, das Recht schützt im
allgemeinen nicht gegen Indiskretion guter Freunde,
trauter Verwandten. Vergebens steht man im
Civil- oder Strafrecht nach einer Bestimmung,
welche allgemein die Weiterverbreitung von „unter
dem Siegel der Verschwiegenheit" gemachten
Mitteilungen verbietet und durch Androhung von
Vermögensnachteilen oder anderen Strafen
neugierige Dienstboten, Familienglieder, Hausgenossen

:c. veranlaßt, die beliebte Gewohnheit des

Durchschnüffelns fremder Schreibtische, Kleidungsstücke,

Spinden und Kassetten aufzugeben.
Nur gewisse Personenklassen sind vermöge

ihres Berufs zur Geheimhaltung verpflichtet. Sie
ist eine Dienstpflicht aller Beamten, und ihre
Verletzung kann disciplinarische Ahndungen zur
Folge haben. Rechtsanwälte, Notare,
Verteidiger in Strafsachen, Aerzte, Wundärzte,
Hebammen, Apotheker, sowie die Gehülfen dieser
Personen werden, wenn sie unbefugt
Privatgeheimnisse offenbaren, die ihnen Kraft ihres
Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut sind,
gestraft. Im übrigen hilft gegen Klatschbasen
beiderlei Geschlechts nur ein Mittel: Verschwiegenheit,

und gegen Späher und Schnüffler wieder
nur ein Mittel: ein guter Verschluß.

An Briefen kann in zweifacher Weise Indiskretion

verübt werden: einmal seitens des

Empfängers und zweitens durch einen Dritten, für
den der Brief nicht bestimmt war. Der Empfänger
verübt Indiskretion, wenn er den, nur für ihn
bestimmten Brief andern mitteilt, entweder um zu
renommieren: „da schreibt mir der berühmte",
oder „die reizende Sousldso .", oder um
den Schreiber zu blamieren, oder auch um sich

von jemand Rat zu erholen, oder aus sonst einem
Grunde. Der Schreiber ist machtlos. Gefährlicher

als das Wort, das dem „Gehege der Zähne
entfloh", ist der Brief, der sich nicht mehr im
Machtbereiche des Schreibers befindet. Wie oft
untergräbt er nicht Zukunft und Karriere, häusliches

Glück und ehelichen Frieden, den
fabelhaften Geschossen gleichend, die zum Schützen
zurückkehren und ihn durchbohren.

Der gesetzliche Schutz ist unzureichend. Nur
vor der ärgsten Art der Indiskretion, vor der
Verbreitung durch die Presse wird Schutz
gewährt. Im Publikum besteht vielfach der Glaube:
der Empfänger eines Briefes sei ohne weiteres
zur Veröffentlichung berechtigt. Es geschieht oft
genug, daß Briefe, die durch ihren Inhalt
bedeutend oder durch die Person des Autors für
weitere Kreise von Interesse sind, ohne seine
Genehmigung veröffentlicht werden. Aber dies ist
ebensowenig statthaft, wie die Ausstellung und
Verbreitung einer Photographie, oder der öffentliche

Vortrag eines Liedes nach dem Manuskript,
wenn nicht die dargestellte Person oder der
Schöpfer des Liedes seine Einwilligung erteilt.
Denn es ist wohl zu unterscheiden zwischen dem

Rechte am Papier und dem Rechte an dem, was
darauf steht. Der Brief geht in das Eigentum
des Empfängers über; der Inhalt des Briefes
bleibt „geistiges Eigentum" des Schreibers. Es
ist ein Unterschied wie zwischen Körper und Seele.

Das Blatt Papier — der Körper — gerät in
die Gewalt des Empfängers; er kann es

zerreißen, verbrennen oder sonstwie zerstören. Mit
dem Inhalt — mit der Seele — muß er

vorsichtiger verfahren: diesen darf er nicht
preisgeben, wenigstens nicht in der Oeffentlichkeit.
„Die Publikation von Briefen" — sagt Kohler —
„verstößt gegen das Recht, das ein Innenleben
bleiben und nicht in die Sphäre des öffentlichen

Gesprächs gezogen werden soll. Jeder
Mensch, namentlich jeder bedeutende Mensch hat
sein Innenleben, die Stätte, wo er nur er selbst

ist, mit all den Eigenheiten seiner Natur, die

man Stärken und Schwächen nennen kann; wo
die Seufzer einer bedrängten Seele erklingen,
wie das Entzücken eines hochbeglückten Herzens;
wo die leisesten Stimmungen sich kundgeben bis

zu dem tiefsten Unbehagen, wo schonungslos all
die Gefühle über Thun und Lassen der Außenwelt

sich ergehen, wo all das Sehnen, Hoffen,
Streben eines Menschen erklingt. Die Wahrung
dieses Seelenlebens, das oftmals die Atmosphäre
bildet, aus der sich eine ideale Welt gestaltet,
ist eine heilige Pflicht des Rechts." — — —

Zur Eröffnung eines Briefes ist regelrecht
nur der befugt, an den der Brief gerichtet ist.
Jeder willensfreie, nicht gewaltunterworfene
(bevormundete) Mensch kann verlangen, daß diese

Befugnis von anderen respektiert wird. Es ist
ein Grundrecht des Kulturstaats und bedarf
ebensowenig einer Begründung, wie die Gedankenfreiheit

oder das Recht der freien Meinungsäußerung.

Deshalb darf der Gesetzgeber die

Befugnis, Briefe auch gegen den Willen des

Berechtigten zu öffnen, dritten Personen nur ganz
ausnahmsweise gewähren, nämlich nur dann,
wenn das Interesse des Gemeinwohls es erfordert,
oder wenn der eigentlich Befugte ein
willensunfreier, bevormundeter Mensch ist. Solche
berechtigte Ausnahmen hat denn auch der Gesetzgeber

im Strafprozeß und etwa im Konkursverfahren

zugelassen. Auch die Kontrolle über die

Korrespondenz eines Verhafteten, respektive das

Oeffnen seiner Briefe untersteht dem

Untersuchungsrichter.

Eine weitere Ausnahme ist im Familienrecht
begründet. Das Erziehungsrecht der Eltern birgt
das Recht und die Pflicht in sich, die
Korrespondenz der Kinder zu überwachen. Eine solche

Ueberwachung ist nur möglich, wenn ihnen das
Recht zusteht, Briefe ihrer Kinder ohne deren

Wissen und Willen zu eröffnen und zwar sowohl
solche Briefe, welche sie empfangen, als auch

solche, welche sie schreiben. In den Entwicklungsjahren

treten oft genug Versuchungen an die



102 l»dltoet{rt Jrautn-Äettung — Älätter für ben Ijauaftdjen Jtrei«

Ätnber § erart ; fc^ted^tc Sinpffe machen fic^
geltenb unb oft genug fnüpfen bie nod) Unreifen
unb Unerfahrenen Sezieljungen an, bie nichts

weniger als hartl,I°§ finb unb wie eö bie oon
ber Sîîufterhaftigïeit ihrer Einher meiftenteilS
burchbrungenen ©Itéra faum annehmen würben.
Da ift Sorfid)t geboten. 2)titSed)t fagt hohler:
„Die Ueberwadfung ber ßorrefponbenz gehört zur
©r^iehung, wie bie Ueberwachung beS Umganges.
3a, fie ift noch wichtiger, ba eine im geheimen
wvtchernbe Äorrefponbenz burdj ihre Sad)îialtigfeit
oiel größeres Unheil anrieten fann als ein per=
fönlidher Umgang, ber fchon ber Statur ber @ad)e
nach gewiffen @d)ranfen unterworfen ift. Ohne
baS SrieferöffnungSred)t ift eine gernljaltung
ungeeigneter ©inftüffe, rechtzeitige SEßaraung unb
Seftrafung, überhaupt ein elterliches ©infdjreiten
gar nicht benfbar. SBenn ber Sater baS ©öhndjen
unb Döchterd)en erft um ©rlaubnis fragen müßte,
ob er in ihre Sriefe fnueinfeljen barf, bann
würbe bem ©rziel)ungSred)te Sero unb Uraft
genommen werben." @S ift natürlich nicht
zweifelhaft, baß nur bem Sater, fonbern auch

ber Stutter — unb zwar fchon wäljrenb beS

SeftehcnS ber ©he — baS SrieferöffnungSred)t
ben ßinbern gegenüber zufteljt. Denn eS ift
ein Ausfluß beS ©rziehungSredjtS ; biefeS aber
wieberum entfpringt ber ©orge für bie Sßerfon
beS 5ïinbeS, unb bie ©orge für bie Perfon ob=

liegt nid)t nur bem Sater, fonbern neben ihm
auch ber Stutter. DieS follte eigentlich ganz
felbftoerftänblid) fein, ift eS aber nicht, weil wir
leiber baran gewöhnt ftnb, baff Plann unb SBeib

auf bem ©ebiete beS Sed)tS mit ungleichem Sta^e
gemeffen werben. Aud) bezüglich beS Srief=
eröffnungSreChteS hat fiCh SOheorie unb PrapiS
rebliCh bemüht, ber grau ihre Stinberwertig=
feit oor Augen zu führen unb fie zur
waltunterworfenen beS StanneS zu ftempeln.
2MI)renb eS nämlich als felfenfefteS Apiom gilt,
baß bie grau bie Sriefe beS StanneS niCht er=

öffnen barf, ift bie Steinung weit Derbreitet, baß
ber Stann zur Ueberwad)ung ber Äorrefponbenz
feiner grau unb zur @rÖffnung ihrer Sriefe
wohl befugt fei. Stan möchte alfo auch hier bie

grau auf biefelbe ©tufe ftelfen wie Jtinber unb
Sßahnfinnige. (Denn auCh bem ®ewaltl)aber beS

SSahnftnnigen, inSbefonbere bem Sorfteher einer

grrenanftalt wirb baS Secht ber Srieferöffnung
im gntereffe ber Pflegebefohlenen unbebenftich
Zuzubilligen fein.) Unb überbieS befinbet fiCh bie

grau in ber gleichfalls nicht beneibenSwerten

©efeHfdfaft oon Serbrechern unb anberen Se=

oogteten. DieS ift baS Stilieu, beffen bie grauen
für würbig erachtet werben. Diefen ©tanbpunft
DerfeChten jept noch namhafte Dheoretifer. @ie

meinen, eS fei baS gute Utecht beS ©heherrn, fid)
in ben Sefip ber S'orrefponbenz ber grau zu
fepen unb fie zu erbreChen, unb fpred)en offen
auS : waS bei anberen unberechtigte Sergewalti=
gung ber Perfönlid)feit fei, baS fei hier bie

®eltenbmad)ung ber berechtigten £errfd)aftSred)te
über bie grau, fei ber Ausfluß ber e^eherrlic^cri

Sogtei! ©heherrliche Sogtei! ©S ift, als ob bei

biefem 2Borte baS afChgraue Stittelalter lebenbig
würbe; als ob man Letten raffeln hörte unb
©flaoinnen oor ihrem jjerrn unb ©ebieter ïnieen
fähe. @S ift niCht z« oerftehen, wie gebilbete
Stenfdfen bie ©he unferer geit noch als ein

©ewaltoerhältniS auffaffen tonnen unb fid) ber
©rtenntniS Derfd)ließen, baß bie grau aufgehört
hat, ©tlaoin beS StanneS zu fein. Stan über=

laffe bie ©heoogtei bem §iftorifer. gür ben

guriften ift fie abgethan.

gn ben Seziehungen zmifd)en Stann unb
SBeib, wie fie ber ©efepgeber geregelt hat,
fteCfen noCh genug mittelalterliche Sefte. Stan
laffe fid) baran genügen unb trage nicht neue
Stittelalterlichîeiten in baS ©efetj hiuein. Die
grau unferer geit ift bie ©enoffin beS StanneS
geworben, unb bie ©ntwictlung brängt bal)in,
baß fie bie gleichberechtigte ©enoffin wer=
ben füll. (3!. i>, QU, SonBetfattonälejlton btr grau.)

Bu£ ïtec BHrkf'atnfcdt frrc PoIifBi-
matruncn in Bmmka.

Der Ditel „Polizeimatrone" mutet beutfc^e

Ohren nicht fonberliCh an. Stan bénît babei

unwittfürlidj an Situationen, weiche mit weib=
liCher SBürbe unoereinbar finb. Die Sor=
ftellung erweift fid) aber entfdjieben als irrig,
wenn man bie Dhûtigïeit ber Polizeimatronen
in Amerifa betrautet. ©elbftDerftänblid) fotlen
fie nicht bie Stänner in ber Ausübung ber
oft genug ph#fd)e Zîraftanwenbung oerlan-
genben Polizeigewalt erfepen, ihnen fällt ein
eblerer Deil ber polizeilichen Aufgabe zu. @3

bürfen feine berben Stannweiber fein, bie ihren
©(^befohlenen gewaltfam Sefpeft einflößen,
fonbern gebilbete grauen, bie mit §erz unb Ser=
ftanb Sertrauen gewinnen unb üernad)läffigte
©efChöpfe oor ootlftänbigem moralifdjem gufam=
menbrudj retten. 2ßie oieleS tonnten bie
Polizeimatronen allem bei ben unoerbient in SerbaCht
unb polizeigewahrfam genommenen grauen leiften,
benn wie eft baS „Auge beS ©efepes" fiCh täufCht,
ift nur allzu beîannt.

©inen CharaîteriftifChen Seitrag zur Polizei*
matronenfrage lieferte StrS. Sarnet) gelegentlich
beS internationalen grauenfongreffeS in Söafhing*
ton im gapre 1896. @ie gab ihre eigenen @r=

faljrungen zum beften. gn ihrer fjeimatftabt
würbe eS ihr recht fdjwer gemaCht, bie Seljörben
oon ber Sotwenbigfeit ber Polizeimatronen zu
überzeugen. ©S würbe ihr entgegen gehalten,
baff bie oerhafteten grauen nur mit ©ewalt be*

hanbelt werben fönnten, baß fie ben Polizeimän*
nern bie Augen ausfragten u. f. w. SefonberS
oon einer grau fprad) man, bie nur mit fpitlfe
oon Dier Stännern in bie gelle beförbert werben
tonnte; „heute hüben wir fie mit Stühe unb
Sot wieber eingefangen," h'eB e§ eines DageS,

„wir möchten mal fehen, ob ©ie fie herbringen
fönnten ; wenn ©ie baS zu tlfun imftanbe ftnb,
werben wir ghuett nicht mehr opponieren." 311S

grau Sarnep fich bazu bereit erflärte, wollte
ber Polizeihauptmann ihr ztuei Seute zur eigenen
Sicherheit mitgeben, aber fie banfte bafür unb
ging altein.

2tlS fie bie gelle auffperrte unb eintrat, er=
bliCfte fie in ber bunfelften ©de bie ©efangene,
bie wie ein zum Sprunge bereites wilbeS Dier
bort fauerte. ©anz überrafdft Don bem Sefud)e,
fdhrie fie: „2öer finb ©ie?" „geh bin gl)re greun=
bin." „Sein, baS finb ©ie nicht, id) hübe feine
greunbin. 2Ber finb ©ie, ein Polizeimann?"
„Sein, id) bin eine Polizeifrau." „O, ich haöe
nicht gewußt, baff eS fo etwas gibt." grau
Sarnep trat an fie heran unb nannte fie bei
ihrem gamiliennamen, inbem fie ber 2tnfprad)e
„grau" ooranfe^te. „2öer hut ghuen baS ge=

fagt? Das hübe id) feit 40 galfren nicht mehr
gehört." „Sie wiffen," bemerfte grau Sarnep,
„bafe ©ie in einer Stinute aufs ©eriCht gehen
müffen unb ©ie haben fiCh nod) gar nicht oor=
bereitet bazu?" Dabei begann fie, ihr baS §aar
Zu richten unb entnahm Zu biefem gweCfe ihren
eigenen §aaren eine Säbel, baitn orbnete unb
fteCtte fie ihr bie hrrablfängenben ©ewänber.
Die ©efangene fragte aber babei immer ganz
erftaunt: „2öaS thun ©ie ba, was meinen ©ie
bamit?" „©rinnern ©ie fich nod) beS erften
SlaleS, als ©ie auf bie Polizei gebraut würben?"
fragte grau Sarnep im Saufe beS ®efpräd)eS.
„Du guter ©Ott, ob ich mich beffen erinnerte!"
„2Bie alt waren ©ie bamatS?" „Sod) nicht
feChzeh" gahre war iCh alt!" „Unb je^t?" „ge^t
bin ich fechzigfährig!" „2ßie oft waren ©ie in=

ZwifChen fyitrV' „O, baS weif) ich uid)t, ©Ott
felbft wirb eS nicht wiffen, fo furd)tbar oft war
ich hi«**" «Sagen ©ie, ©allp, wenn i^ an jenem
erften Dage hiev gewefen wäre, erinnern ©ie
fich uoCh, wie@ie fich bamalS fühlten?" „O, ich

war tobeStraurig, bie ganze Sacht habe ich Se=

weint!" „SSenn ich- f^on bamalS hi" gewefen
wäre, wenn ich ghre Dijränen getrodnet unb meine

§anb auf ghre Schultern gelegt hätte wie jefct,
waS hätte baS bamalS für ©influfj auf ©ie ge=

habt?" „O, iCh wäre niemals hieh" Zuröcfgc=
fehrt, aber niemanb befümmerte fich um mich."
„Sun will id) ghuen etwas fagen; ich möchte

grauen in biefe piäpe bringen, bie für bie ge=

fangenen grauen forgen follen, wie ich für ©ie
forgen wiü; würben ©ie mir helfen wollen?"
„gür ©ie fönnte id) alles thun." „Die @chu^=
leute haben gefagt, ich mürbe nicht im ftanbe
fein, ©ie heute in ben ®erid)tShof zu bringen."
„Die wiffen nicht, was ©ie fönnen." „Sßerben

©ie ruhig mit mir gehen?" ,,gd) werbe alles
thun, waS ©ie Derlangen."

Sad)bem grau Sarnep in ber armen ®e=
fangenen bie ©rinnerung an ihre Stutter aufge=
frif^t unb mit ihr gebetet hatte, gingen fte 2lrm
in 3lrm zum ®erid)tShof. Das ©rftaunen über
biefe ©rfd)einung war ungeheuer, unb faft jubelte
man ben zwei grauen zu. ©in Polizifi beteuerte,
grau Sarnep hätte ©allp beffept, aber ein klügerer
als ber Polizift fagte: „Sie hat ben §errfeher=

beruf in fich." 3Bie biefe fleine ©efdpchte eS

Zeigt, hat ein weiblicher, ebler ©infiujj, an ber
nötigen ©teile angewanbt, einen unermeßlich
icgenSreichett ©influß ; aber fie zeigt aud) beutliCh,
mit welchen Stitieln bie Slmerifanerinnen ar=
beiten, ttm biefe fegenSreiChen gnftitutionen inS
Seben zu rufen, ©ie arbeiten nicht nur mit
fjerz, fonbern auCh mit Serftanb, ©nergie unb
3luSbauer. gm gahre 1877 feßten fie eS in
Portlanb, ber |>auptftabt beS Staates Staine,
Zum erftenmal burdh, baß Polizeimatronen Don
ber ©tabt angeftellt würben. Diefe neue gnfti=
tution bewährte fich fo gut, baß ber ©taat
Staffadjufetts bem Seifpiele SiaineS balb golge
leiftete, unb biefem folgte wieberum eine Seife
anberer UnionSftaaten.

I&ie
itrâljcBnïï ï>em

Der ifoliert geführte, auf beiben ©nben über
binerfe Apparate mit gut ieitenber ©rbe oer=
bunbene Delegraphen- ober Delephonbraht bietet
an fiCh bem Sliße einen bequemen unb gerne ge=
fugten 2öeg bar. Solange ber Draht, nur
Zur Delegraphie benußt, in faChmännifCher, Der=
ftänbiger fjanb blieb, traten ©ewitterftörungen
unb SetriebSeinftellungen nicht in bie öffentliche
©rfdjeinung. SlnberS würbe bieS, als mit ber
©rftnbung beS DelephonS auCh baS nicht faCh=

oerftänbige publifum an baS große SeitungSneß
angefChloffen würbe. SBeniger zum ©djuße ber
Slenfchen, als Dielmehr zum @d)uße ber Slpparate
oor SefChäbigung burch Slißfchtag wirb an bie
beiben Drahtenben Dor ©intritt in bie Apparate
ein Sebenbraht zur ®tbe eingefdhaltet, welcher
ben Slip bireft zur ©rbe leiten fann. üluf ben
Delephonämtern werben bie Drähte Don außen
in baS fogenannte Umfd)altezimmer eingeführt,
in welchem fid) eine lange Sleffingleifte befinbet,
welche mit fehr Dielen fefarffpipigen gaefen Der=
fehen unb Dermittelft befonberer Seitung mit guter
feuchter ©rbe Derbunben ift. ©ämtliche DeIepIjon=
ieitungen führen an je einem folgen gaefen
Dorbei, bem gegenüber jebe Seitung eine ©pipe
hat. gwifchen ©pipe unb gaefen ift ein gwifd)en=
räum Don Papierftärfe. DaS ift bie Slip=
fidjerung im UmfChaltraum beS DelephonamteS.
Der zum Abonnenten geführte Draft hut im
Delephonfaften zunächft ben „Slipabieiter" zu
paffteren, einen ©ifenbraht mit Umwicflungen DDn
fehr feinem ifolierten Draht. §ier zerftört ber
Slip bie Umwicflungen unb geht auf ben @ifen=
braft über, oon welchem er ohne weitere Se=

rührung beS Apparates zur ©rbe führt.
DheoretifCh ftnb alfo bie ©nbapparate oor

SlipfCflag gefiebert, in ber PrapiS aber leiber
niCht.

©eht man währenb eines ©ewitterS in ben
UmfChaltraum eines DelephonamteS, fo fleht man
an bem oben befdjriebenen ©pipenblipableiter bei
jebem Slipfd)tag aus Daufenben oon Seitungen
mit ©efnatter gunfen in bie gegenüberliegenden
©pipen ber ©rbleitungSfchiene überfpringen.
Diefe gunfen finb bie golge oon in ben Drähten
auftretenben gnbuftionSftrömen, welche, ftetS ber
Sichtung beS SlipeS gleidjlaufenb, oon beträcht=
licper ©tärfe finb. Durch biefe gunfen werben
gleichzeitig aber auch bie ©pipen opqbiert unb
fd)led)t leitenb gemacht, ©eht nun einmal ein
Slip auf eine Seitung über, fo fährt er fowolfl
nach bem Abonnenten, als auch nach bem Amte.
Der Slipabieiter im Umfdjaltezimmer ift oft nicht
in ber Sage, bie ganze ©leftricitätSentlabung in
bie ©rbe abzuführen. Der Slip oerteilt ftd) über
bie ©pipen auf eine Sïehrzafl oon Seitungen
unb bringt in baS Amt ein, wo fämtlid)e 8ei=

tungen „über ßlappe an ©rbe liegen". Alle
Apparate ftnb auSgefdjaltet. gft leptereS nidjt
ber galt, fo zerftört ber Slip unoerweigerlid)
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Kinder heran; schlechte Einflüsse machen sich

geltend und oft genug knüpfen die noch Unreifen
und Unerfahrenen Beziehungen an, die nichts
weniger als harmlos sind und wie es die von
der Musterhaftigkeit ihrer Kinder meistenteils
durchdrungenen Eltern kaum annehmen würden.
Da ist Vorsicht geboten. Mit Recht sagt Kohler:
„Die Überwachung der Korrespondenz gehört zur
Erziehung, wie die Überwachung des Umganges.
Ja, sie ist noch wichtiger, da eine im geheimen
wuchernde Korrespondenz durch ihre Nachhaltigkeit
viel größeres Unheil anrichten kann als ein
persönlicher Umgang, der schon der Natur der Sache
nach gewissen Schranken unterworfen ist. Ohne
das Brieferöffnungsrecht ist eine Fernhaltung
ungeeigneter Einflüsse, rechtzeitige Warnung und
Bestrafung, überhaupt ein elterliches Einschreiten
gar nicht denkbar. Wenn der Vater das Söhnchen
und Töchterchen erst um Erlaubnis fragen müßte,
ob er in ihre Briefe hineinsehen darf, dann
würde dem Erziehungsrechte Nerv und Kraft
genommen werden." Es ist natürlich nicht
zweifelhaft, daß nur dem Vater, sondern auch

der Mutter — und zwar schon während des

Bestehens der Ehe — das Brieferöffnungsrecht
den Kindern gegenüber zusteht. Denn es ist
ein Ausfluß des Erziehungsrechts; dieses aber
wiederum entspringt der Sorge für die Person
des Kindes, und die Sorge für die Person
obliegt nicht nur dem Vater, sondern neben ihm
auch der Mutter. Dies sollte eigentlich ganz
selbstverständlich sein, ist es aber nicht, weil wir
leider daran gewöhnt sind, daß Mann und Weib
auf dem Gebiete des Rechts mit ungleichem Maße
gemessen werden. Auch bezüglich des

Brieferöffnungsrechtes hat sich Theorie und Praxis
redlich bemüht, der Frau ihre Minderwertigkeit

vor Augen zu führen und sie zur
Gewaltunterworfenen des Mannes zu stempeln.
Während es nämlich als felsenfestes Axiom gilt,
daß die Frau die Briefe des Mannes nicht
eröffnen darf, ist die Meinung weit verbreitet, daß
der Mann zur Überwachung der Korrespondenz
seiner Frau und zur Eröffnung ihrer Briefe
wohl befugt sei. Man möchte also auch hier die

Frau auf dieselbe Stufe stellen wie Kinder und
Wahnsinnige. (Denn auch dem Gewalthaber des

Wahnsinnigen, insbesondere dem Vorsteher einer

Irrenanstalt wird das Recht der Brieferöffnung
im Interesse der Pflegebefohlenen unbedenklich
zuzubilligen sein.) Und überdies befindet sich die

Frau in der gleichfalls nicht beneidenswerten
Gesellschaft von Verbrechern und anderen Be-
vogteten. Dies ist das Milieu, dessen die Frauen
für würdig erachtet werden. Diesen Standpunkt
verfechten jetzt noch namhafte Theoretiker. Sie
meinen, es sei das gute Recht des Eheherrn, sich

in den Besitz der Korrespondenz der Frau zu
setzen und sie zu erbrechen, und sprechen offen
aus: was bei anderen unberechtigte Vergewaltigung

der Persönlichkeit sei, das sei hier die

Geltendmachung der berechtigten Herrschaftsrechte
über die Frau, sei der Ausfluß der eheherrlichen

Vogtei! Eheherrliche Vogtei! Es ist, als ob bei

diesem Worte das aschgraue Mittelalter lebendig
würde; als ob man Ketten rasseln hörte und
Sklavinnen vor ihrem Herrn und Gebieter knieen
sähe. Es ist nicht zu verstehen, wie gebildete
Menschen die Ehe unserer Zeit noch als ein

Gewaltverhältnis auffassen können und sich der
Erkenntnis verschließen, daß die Frau aufgehört
hat, Sklavin des Mannes zu sein. Man überlasse

die Ehevogtei dem Historiker. Für den

Juristen ist sie abgethan.

In den Beziehungen zwischen Mann und
Weib, wie sie der Gesetzgeber geregelt hat,
stecken noch genug mittelalterliche Reste. Man
lasse sich daran genügen und trage nicht neue
Mittelalterlichkeiten in das Gesetz hinein. Die
Frau unserer Zeit ist die Genossin des Mannes
geworden, und die Entwicklung drängt dahin,
daß sie die gleichberechtigte Genossin werden

soll. (N. d. III. Konversationslexikon der Frau.)

Aus der Wirksamkeit der Polizei-
makronen in Amerika.

Der Titel „Polizeimatrone" mutet deutsche

Ohren nicht sonderlich an. Man denkt dabei

unwillkürlich an Situationen, welche mit weiblicher

Würde unvereinbar sind. Die
Vorstellung erweist sich aber entschieden als irrig,
wenn man die Thätigkeit der Polizeimatronen
in Amerika betrachtet. Selbstverständlich sollen
sie nicht die Männer in der Ausübung der
oft genug physische Kraftanwendung verlangenden

Polizeigewalt ersetzen, ihnen fällt ein
edlerer Teil der polizeilichen Aufgabe zu. Es
dürfen keine derben Mannweiber sein, die ihren
Schutzbefohlenen gewaltsam Respekt einflößen,
sondern gebildete Frauen, die mit Herz und
Verstand Vertrauen gewinnen und vernachlässigte
Geschöpfe vor vollständigem moralischem
Zusammenbruch retten. Wie vieles könnten die
Polizeimatronen allein bei den unverdient in Verdacht
und Polizeigewahrsam genommenen Frauen leisten,
denn wie »st das „Auge des Gesetzes" sich täuscht,
ist nur allzu bekannt.

Einen charakteristischen Beitrag zur
Polizeimatronenfrage lieferte Mrs. Barney gelegentlich
des internationalen Frauenkongresses in Washington

im Jahre 1896. Sie gab ihre eigenen
Erfahrungen zum besten. In ihrer Heimatstadt
wurde es ihr recht schwer gemacht, die Behörden
von der Notwendigkeit der Polizeimatronen zu
überzeugen. Es wurde ihr entgegen gehalten,
daß die verhafteten Frauen nur mit Gewalt
behandelt werden könnten, daß sie den Polizeimännern

die Augen auskratzten u. s. w. Besonders
von einer Frau sprach man, die nur mit Hülfe
von vier Männern in die Zelle befördert werden
konnte; „heute haben wir sie mit Mühe und
Not wieder eingefangen," hieß es eines Tages,
„wir möchten mal sehen, ob Sie sie herbringen
könnten; wenn Sie das zu thun imstande sind,
werden wir Ihnen nicht mehr opponieren." Als
Frau Barney sich dazu bereit erklärte, wollte
der Polizeihauptmann ihr zwei Leute zur eigenen
Sicherheit mitgeben, aber sie dankte dafür und
ging allein.

Als sie die Zelle aufsperrte und eintrat,
erblickte sie in der dunkelsten Ecke die Gefangene,
die wie ein zum Sprunge bereites wildes Tier
dort kauerte. Ganz überrascht von dem Besuche,
schrie sie: „Wer sind Sie?" „Ich bin Ihre Freundin."

„Nein, das sind Sie nicht, ich habe keine

Freundin. Wer sind Sie, ein Polizeimann?"
„Nein, ich bin eine Polizeifrau." „O, ich habe
nicht gewußt, daß es so etwas gibt." Frau
Barney trat an sie heran und nannte sie bei
ihrem Familiennamen, indem sie der Ansprache
„Frau" voransetzte. „Wer hat Ihnen das
gesagt? Das habe ich seit 40 Jahren nicht mehr
gehört." „Sie wissen," bemerkte Frau Barney,
„daß Sie in einer Minute aufs Gericht gehen
müssen und Sie haben sich noch gar nicht
vorbereitet dazu?" Dabei begann sie, ihr das Haar
zu richten und entnahm zu diesem Zwecke ihren
eigenen Haaren eine Nadel, daUn ordnete und
steckte sie ihr die herabhängenden Gewänder.
Die Gefangene fragte aber dabei immer ganz
erstaunt: „Was thun Sie da, was meinen Sie
damit?" „Erinnern Sie sich noch des ersten
Males, als Sie auf die Polizei gebracht wurden?"
fragte Frau Barney im Laufe des Gespräches.

„Du guter Gott, ob ich mich dessen erinnerte!"
„Wie alt waren Sie damals?" „Noch nicht
sechzehn Jahre war ich alt!" „Und jetzt?" „Jetzt
bin ich sechzigjährig!" „Wie oft waren Sie
inzwischen hier?" „O, das weiß ich nicht, Gott
selbst wird es nicht wissen, so furchtbar oft war
ich hier." „Sagen Sie, Sally, wenn ich an jenem
ersten Tage hier gewesen wäre, erinnern Sie
sich noch, wie Sie sich damals fühlten?" „O, ich

war todestraurig, die ganze Nacht habe ich
geweint!" „Wenn ich. schon damals hier gewesen
wäre, wenn ich Ihre Thränen getrocknet und meine

Hand auf Ihre Schultern gelegt hätte wie jetzt,
was hätte das damals für Einfluß auf Sie
gehabt?" „O, ich wäre niemals hieher zurückgekehrt,

aber niemand bekümmerte sich um mich."
„Nun will ich Ihnen etwas sagen; ich möchte

Frauen in diese Plätze bringen, die für die
gefangenen Frauen sorgen sollen, wie ich für Sie
sorgen will; würden Sie mir helfen wollen?"
„Für Sie könnte ich alles thun." „Die Schutzleute

haben gesagt, ich würde nicht im stände
sein, Sie heute in den Gerichtshof zu bringen."
„Die wissen nicht, was Sie können." „Werden

Sie ruhig mit mir gehen?" „Ich werde alles
thun, was Sie verlangen."

Nachdem Frau Barney in der armen
Gefangenen die Erinnerung an ihre Mutter aufgefrischt

und mit ihr gebetet hatte, gingen sie Arm
in Arm zum Gerichtshof. Das Erstaunen über
diese Erscheinung war ungeheuer, und fast jubelte
man den zwei Frauen zu. Ein Polizist beteuerte,
Frau Barney hätte Sally behext, aber ein Klügerer
als der Polizist sagte: „Sie hat den Herrscherberuf

in sich." Wie diese kleine Geschichte es

zeigt, hat ein weiblicher, edler Einfluß, an der
nötigen Stelle angewandt, einen unermeßlich
segensreichen Einfluß; aber sie zeigt auch demlich,
mit welchen Mitteln die Amerikanerinnen
arbeiten, um diese segensreichen Institutionen ins
Leben zu rufen. Sie arbeiten nicht nur mit
Herz, sondern auch mit Verstand, Energie und
Ausdauer. Im Jahre 1877 setzten sie es in
Portland, der Hauptstadt des Staates Maine,
zum erstenmal durch, daß Polizeimatronen von
der Stadt angestellt wurden. Diese neue Institution

bewährte sich so gut, daß der Staat
Massachusetts dem Beispiele Maines bald Folge
leistete, und diesem folgte wiederum eine Reihe
anderer Unionsstaaten.

Die Gefährlichkeit des Telephons
während dem Gewitter.

Der isoliert geführte, auf beiden Enden über
diverse Apparate mit gut leitender Erde
verbundene Telegraphen- oder Telephondraht bietet
an sich dem Blitze einen bequemen und gerne
gesuchten Weg dar. Solange der Draht, nur
zur Télégraphié benutzt, in fachmännischer,
verständiger Hand blieb, traten Gewitterstörungen
und Betriebseinstellungen nicht in die öffentliche
Erscheinung. Anders wurde dies, als mit der
Erfindung des Telephons auch das nicht
sachverständige Publikum an das große Leitungsnetz
angeschlossen wurde. Weniger zum Schutze der
Menschen, als vielmehr zum Schutze der Apparate
vor Beschädigung durch Blitzschlag wird an die
beiden Drahtenden vor Eintritt in die Apparate
ein Nebendraht zur Erde eingeschaltet, welcher
den Blitz direkt zur Erde leiten kann. Auf den
Telephonämtern werden die Drähte von außen
in das sogenannte Umschaltezimmer eingeführt,
in welchem sich eine lange Messingleiste befindet,
welche mit sehr vielen scharfspitzigen Zacken
versehen und vermittelst besonderer Leitung mit guter
feuchter Erde verbunden ist. Sämtliche Telephonleitungen

führen an je einem solchen Zacken
vorbei, dem gegenüber jede Leitung eine Spitze
hat. Zwischen Spitze und Zacken ist ein Zwischenraum

von Papierstärke. Das ist die
Blitzsicherung im Umschaltraum des Telephonamtrs.
Der zum Abonnenten geführte Draht hat im
Telephonkasten zunächst den „Blitzableiter" zu
passieren, einen Eisendraht mit Umwicklungen von
sehr feinem isolierten Draht. Hier zerstört der
Blitz die Umwicklungen und geht auf den Eisendraht

über, von welchem er ohne weitere
Berührung des Apparates zur Erde führt.

Theoretisch sind also die Endapparate vor
Blitzschlag gesichert, in der Praxis aber leider
nicht.

Geht man während eines Gewitters in den
Umschaltraum eines Telephonamtes, so sieht man
an dem oben beschriebenen Spitzenblitzableiter bei
jedem Blitzschlag aus Tausenden von Leitungen
mit Geknatter Funken in die gegenüberliegenden
Spitzen der Erdleitungsschiene überspringen.
Diese Funken sind die Folge von in den Drähten
auftretenden Jnduktionsströmen, welche, stets der
Richtung des Blitzes gleichlaufend, von beträchtlicher

Stärke sind. Durch diese Funken werden
gleichzeitig aber auch die Spitzen oxydiert und
schlecht leitend gemacht. Geht nun einmal ein
Blitz auf eine Leitung über, so fährt er sowohl
nach dem Abonnenten, als auch nach dem Amte.
Der Blitzableiter im Umschaltezimmer ist oft nicht
in der Lage, die ganze Elektrieitätsentladung in
die Erde abzuführen. Der Blitz verteilt sich über
die Spitzen auf eine Mehrzahl von Leitungen
und dringt in das Amt ein, wo sämtliche
Leitungen „über Klappe an Erde liegen". Alle
Apparate sind ausgeschaltet. Ist letzteres nicht
der Fall, so zerstört der Blitz unverweigerlich
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bett Kpparat («Dïiïropgott unb §5rer) unb rer=
le&t in Bielen gälten aucg ben Beamten. ÏÏJÏôg»

licgft frilggeitigeS ©inftetten be§ 33etriebe§ ift im
gntereffe ber Seamten erforbertid).

(Eins JrauEnpBJifion.
®ie Union für grauenbeftrebungen petitionierte

beim ©unbeSrate, bap ben roeibtidjen laufmännifigen
Segrltngen ber ©efucg ber oom Sunbe fuboentionierten
SanbelSfcgulen unb Surfe ermBglidjt unb bag bie
roeiblicgen §anbet§eleoen unter ben gleiten Sebingungen
wie bie münnltcgen gu ben laufmännifcgen SegrlingS»
Prüfungen pgelaffen roerben. ®ie IJJetentinnen toünfcgen,
bag biefe gforberungen als ©ebingungen für bie ©er»
abfolgung oon ©unbeSunterftügungen aufgeftellt roerbe.

• IIIIIIIIIIIIIIIHIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIimilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllll

'I" »um

SprcrfiJaat.
Sraflcn.

Jn btefer StuOrtft dünnen nnt fragen von
ungemeinem 3utere|fe aufgenommen werben. Jttelten-
gefudje ober ^teffenofferteu ftnb ausgefdjtoffen.

Jfrage 5050: Sann mir jemanb ©uStunft er»
teilen über eoentueEeS ©erroenben oon gebrausten
Beitfcgriften: „3Euftrierte Bettung", „lieber Sanb unb
iDteer IC. K. «Ite »onnettttn in 8.

gtrage '6051 : ©Jie ift ber ©iferfucgt eineS «KanneS
mit ©rfolg gu begegnen? Unfer ©nroefen, roeligeS id)
oon ben ©Item geerbt gäbe, ift in einer gefcljäftlid)
fcgroeren 3ßit unS oon einem fjreunbe meines ©aterS
ermatten roorben. ®tefer §err ift ein eingelftegenber,
nun 60 3ogre alter SKann, ber infolge eineS ungeil»
baren organifcgen SeibenS lein ©efcgäft betreiben unb
leine ffamitie grünben lann. ®ie Breunbfcgaft, bie er
meinen ©Item beroiefen, gat er nun auf mid) unb
meine gamilie übertragen. @r befugt unS fegr oft
am ©benb, roenn mein «Kann gu §aufe ift ober gu
Saufe fein lönnte unb am Sonntag ift er nicgt feiten
unfer ©aft, wenn er feinem ®iener ben ffreifyalbtag
geroägrt. ®er betreffenbe ßerr bebarf beim @e£)en
unb beim ©peifen einiger ßanbreiSung, bie id) igrn
felbftoerftänblicg gerne geroägre, aueg bann, roenn mein
«Kann nicgt anroefenb ift. Kun ift mein «Kann eifer»
füct)tig auf ben alten §errn, of)ne bag er bemfelben
bie§ geigen ober mir erlauben roiH, offen mit bem
Setreffenben gu reben unb ign gurn ©mftetlen feiner
©efudje gu oeranlaffen, roa§ er geroig fofort tgäte,
ogne mir baS Sapital gu fünbigen, benn er ift felbft»
loS unb ebelbenlenb. ©JaS ift in folcf) fdjroierigem
gaHe P tgun ®lne SRattofe.

3(tage 5052: Unfer gegnjägrigeS SIBcgtercgen, ein
im allgemeinen intelligentes, aber fonberbarerroeife
in ber ©cgule fegroer IeraenbeS «Käbdjen, lann in
feiner Slaffe nidjt gut ©egritt galten, unb bie Segrerüt
meint, eS roäre baS 3roedmägigfte, ba§ Sinb in Special»
unterridjt p negmen, refp. baSfelbe ber Slaffe für
©cgroaegbegabte ppteilen. ®a§ Sinb gat aber ein
befonberS ausgeprägtes ©grgefügt. @S gat, ba oon
ber ©acge gefproegen rourbe, fo Ieibenfcfjaftlid) ge»
roeint, bis eS ben 3ltem oerlor. ©eitbem ift eS gang
ftilt geroorben. @S berügrt bie Slngelegengeit niegt
megr, aber eS roirft mir im gegeimen fo forfcgenbe
©liefe p, bag oon einem ©ergeffen leine Kebe fein
lann. 3<g f«nn leine Kuge megr finben unb gäbe bie
Uebergeugung, bag ein Unglüd gefcljiegt, roenn man
auf bem oorgefegenen Slaffenroecgfel beftegt. «Kein
«Kann, ber ©ttefoater beS SEäbcgenS, ber fonft gut
ift p bem ftiHen Sinb, gat tein ©erftdnbniS für folcge
©eelenpftänbe. Qcg felbft bin oor ber ©eburt biefeS
SinbeS monatelang in einer bebenttidjen ©emütSoer»
faffung geroefen unb nur bie treue Dbforge einer ge=
liebten greunbin gat miS oor bem ©elingen oon
©eroaltfegritten begütet. 3nbem iS mid) prüctoerfege
in jene Bed- mage icg eS ni^t, beS SmbeS ©emütS»
pftanb unberüetfiegtigt p laffen unb in fegroffer «Seife
oorpgegen. 3öaS raten erfagrene SUtütter unb ©r=
Sieger in biefer ©age? ©ieHeicgt, bag mein «Kann
oon unbefangener ©eite jidj belegren lagt. @S roäre
regt oon §erpn bantbar sine geängftiflte swutttr.

girage 5053: ©ibt eS ein «Kittel, um ben un»
angenegmen §arngeruS auS einem Sinberroagen p
befeitigen? 3S gäbe ben fegr fgönen ©Jagen, ben ig
oon einer ©erroanbten ergalten gäbe, nun fegon tage»
lang gelüftet, aber ber ©erueg oerminbert fig niegt.
gür guten Sftat bantt beftenS ®tne jungt, sefoigte SBiutt«.

tirage 5054 : ©Sie ift ber grogen fjlüd)tig£eit eines
lBjagrigen «KäbgenS beiptommen? ®aS «Käbgen
ift fegr intelligent, gemütlicg unb gefällig, ©ibt man
igrn aber einen ©uftrag unb empfieglt igr allen ©rnfteS
bie grögte ©Stfamleit, fo ift fie allen ©rnfteS babei,
benfelben beftenS auSpfügren. ©obalb ge aber auf
bem ©Jege bürg etroaS anbereS in ©nfprueg genommen
wirb, ift ge oon bem neuen ©ebanten ptBglicg fo ooU»
gäitbig gingenommen, bag ge baS anbere für ben ©ugen»
blid oollftänbig oergigt. ©HeS ©rmagnen unb ©trafen
nügt nicgtS; eS fegeint oielmegr nur fdjlimmer p
roerben. «Kein «Kann meint, bag nur alleräugerfte
Strenge gier gelfen tönne. 3d) bagegen fege leinen
guten ©rfolg baoon. ®agegen möcgte icg für eine
Qeitlang oerfuSen, bem «KäbSen eine re^t ernfte ©e»
feUfSafterin auf bie ©trage p ben ©eforgungen mit»
pgeben, bie ge in gefägrlidjen ©ugenbliden immer an
tgre sfJfliegt erinnert. ®ie ©rograutter gingegen, eine
oielerfagrene unb fegr einge^tige Brau, ift ber 5Kei=

nung, bag biefe bebenllicge BlüStigteit mit ber törper»

liSen ©ntroidlung im Bufatnmengang ftege; ge fprid)t
oon einer mangelgaften SonjentrationStraft, bie gel)

ogne Broeifel geben roerbe, roenn bie ©ntroictlung
orbnungSgemäg ootlenbet fei. ©Jelc^e «Keinung ift nun
bie riStige? ©Jie foE baS «Käb^en beganbelt roerben
Bür guten Ütat roäre reAt gersltcb bantbar

®int ängfillcOe SKutttr.

3"rage 5055: Sein ißloSen megr! gab iS oor
einiger Beit irgenbroo gelefen. ®S mug alfo eine 9C8id)fe

geben, bie baS ©loSen entbegren lann. §at eS oieEeiSt
eine ber roerten ©bonnentinen barnit oerfuSt unb tünnte
mir fomit baritber ©uStunft geben? ©Järe für einen
guten 9tat fegr bantbar, ba icg ein fcgroadjeS «Käbdjen
gäbe, bem oaS «pioSen oiel «Küge maegt.

(Seploate ©ougfrou tu g.
3frage 5056 : ©Jetten ©Sag gat ein aüeinftegenbeS

Brauenjimmer einem boSgaften jungen «Kann gegenüber?
3d) gäbe bei einem gefeEfcgaftlicgen ©nlag bie näSt»
lietje ©egleüung eineS §errn abgelegnt, weil icg eS oor»
jog, oon biefer ©eite nic£)t begleitet p fein. 3d) fcfjtog
mieg anberen an, bie teilroeife ebenfaES meinen SB eg

p maegen gatten. ©eit biefer B^t begegnet mir ber
betreffenbe 6err auffaEenb oft, roenn iS meinen tüg»
ESen ©Jeg tnS ©efdgäft p ma^en gäbe. Ilm mieg in
©erlegengeit p bringen, grügt ber 6err miS in ganj
auffäBiger ©Jeife. @r reigt ben £iut bis pr ©rbe,
tritt pr ©eite unb bleibt entblögten ÇaupteS gegen,
bis icg an igrn oorbeigegangen bin. ®tefeS ungeroBgn»
UdE)e ©enegmen tompromittiert miS- SKancge gaben
igren ©pag baran ; aber icg fege gang gut, bag icg ba»

burS inS ©erebe tomme. 3d) mug täglicg meinen be=

ftimmten ©Jeg maegen unb lann niegt bageirn bleiben:
©Jie lann icg mieg fegügen, ogne ben Drt p oerlaffen?
Bür guten Kat banlt beftenS ®ine «Heinftebeube.

^frage 5057 : Siegt niegt bie ©cgulb an eineS
«KanneS geimatliSer SioilftanbSbegBrbe, roelcge bie
©Sriften ausfertigt, roenn eS fid) naegger gerauSfteEt,
bag ber «Kann, ber angeblicg als Sebiger eine ©ge
eingegen tonnte, biefeS niegt ift, fonbern auS einem
iEegitimen ©ergältniffe groei Sinber unb bie «Kutter
berfelben gu ergalten gat? §ätte ni^t bieJjeimatbe»
gBrbe ber ©raut oom ©tanbe ber ®inge «Kitteilung
maegen foEen? ©ietet ein folder ©etrug ni^t einen
triftigen ©runb gur ©Reibung œine ®tpieate.

§jrage 5058: ©egBrt eS fiS ni^t, bag Sinber,
bie mit anftectenben SautauSfSlägen begaftet finb,
oon ber ©cgule roegbletben? ©oEte nicljt ber Segrer
einfSreiten, roenn fol^e näffenbe Srujten im ©egSt
unb an ben fjänben ftc£) auf anbere übertragen? ®er
©efSroerberoeg ift für eine fcguglofe ©Jitroe immer
fatal, gangbefonberS,roennber©ater beS mit bem ©uS=
fcglag begafteten SinbeS ber ©Sulpflege angegBrt.

Slfttge Sejeti« fett futjtm.

Stnfttrarfsn.
iguf 3?rage 5031 : ®ie fSroargen 3"g<»nniSbeeren

oertieren ben ignen unangenegm eigenartigen ©efSmad,
roenn fie gu Siqueur oerroenbet roerben. «Kan nimmt
giegu ftarte, träftige Blafctjen (©garapagnerflafdjen)
unb füEt fie bis gur ßälfte mit ben abgeftielten ©eeren,
gu roelSert man naegger bis gu etroa brei Bingern gocg
untergalb ber BlafSenmünbung ©Jeingeift (©ortauf,
®rufen, SirfSroaffer) gugtegt unb bann bie BtafSe
niSt aEgufegr gupfropft. ®ie B^aISe rairb unter
baS Benfter ober fonft an einen geetgneten gJlag ge»

fteEt unb roägrenb 14 fegönen ®agen ber ©onne auS»

gefegt, roelSe bann baS ®eftiEieren beforgt. «Kan
aSte aber barauf, bag bie Bl°fSen nid)t einfeitig be»

fegtenen roerben, fonbern roenbe ge täglicg) groei bis
Drei SKale, bamit baS ©laS ni^t fpringt. ®aS Borts
fSreiten beS ©ärungSprogeffeS ertennt man am ßeben
beS Pfropfens, bie genügenbe ©ntroidlung beSfelben
baran, bag bie früger feg toargen «Beeren gräulicg»braun
roerben unb naeg oben fSroimmen, roägrenb fie gd)
oorbem unten gielten. 3ft man fo roeit, feigt man bie
©eeren ab unb gibt ber fo gewonnenen fegön rot»
fSroargen Blüfggleit B"der naS ©utgnben, roobureg
man einen gotten, auSgegeiSneten, gut roärmenben
Siqueur ergält, roelcgem inoeffen manege, um baS §er=
oorfteegen beS ©HogolS gu oergütett, etroaS fdjroargen
Saffee beifegen. ®ie abgefegütteten ©eeren finb niegt
roertloS; fte IBnnen in geroBgnliiger ©Seife gu ©in»
gemaegtem oerlocgt roerben; aber baSfelbe ift feines
gogen ©HogolgegalteS roegen nur für ©rroaegfene oer»
roenbbar, für Sinber aber niegt. s«eS. goema.

Jluf ^trage 5032: Sinber, bie lange unter ber
fegteegten ©eroogngeit beS ©ettnäffenS belaffen roerben,
gnb immer gefunbgeitlidj gefegäbigt, unb eS mug aEeS

aufgeboten roerben, um baS liebet gu befeitigen. «Kit
riegtigem, biätetifegem ©ergalten, mit rationeEer §aut=
pflege unb aEerpeinlicgfter Keinliegleit foroogf am
SBrper, als aueg in ber Seib» unb ©ettroäfcge, in Ion»
ganter Sufterneuerung beS ©egtafraumeS unb itt ge»

nauer Ueberroacgung beS Keinen ©atienten lommt man
in ber Kegel fieger gum Btel. 3n erfter Sinie barf ben
Keinen ©ettnäffern leine Saberfuppe ober foldjer ©rei
gereiegt werben, ©in gefcgmeibigeS, gut oerlodjteS
©djroargbrotfüppdjen ober ein forgfättig gelobter ©rieS»
brei mug ben Safer erfegen, unb groar barf biefeS
Kacgteffen niegt fpäter als eine ©tunbe oor bem ©cglafen»
gegen gereidjt roerben, bamit roägrenb ber Kacgt bie
©lafe niegt gur ©rbeit gegroungen roirb. ®er ©rfag
ber Saberfuppe bureg eine bide ©rotfuppe ober einen
©rieSbrei ift in oerfegiebenen ©nftalten, roo baS ©ett»
näffen ber jungen 3nfaffen fonft ein ftegenbeS liebet
roar, mit promptem ©rfotge ein» unb burdjgefügrt
roorben. ©elbgoerftänblicg ift baS Keiigen oon Kagrung
roägrenb ber Kadjt niegt ftattgaft. ©IS Sager ift ein
mit reinem, fegr oft geroedjfettem ©trog gefüEter ©ad
baS 3rot;dmcigigfte. ©Jo «Katragen im ©ebrauig finb,
ba belegt man biefe mit einem Sautfcgultucg, unb biefeS
roieber mit einer reicglicgen Sage oon BeitungSpapier.

®iefem legtern roirb ein Seintucg überlegt, ©ei einer
unangenegmen Ueberrafcgutig faugt baS 3eitungSpapier
bie Btüffigleit auf unb bie «Katragen bleiben troden.
®aS naffe «fJapier roirb in ben Ofen geworfen unb
burdj trodeneS erfegt. Sinber, bie bem ©ettnäffen
unterworfen finb, lägt man igr ©ebürfniS oerriegten,
beoor man fie gu ©ette bringt. Kacg Serflug oon
brei Siertetftunben, naeg ber llgr, nimmt man fie auf,
ogne fie megr als nBtig gu roeden, unb fegt fie auf
ben ®opf. ®ann nimmt man fie nocgmalS auf, roenn
man felbft gu ©ett gegt. «Ilm näcgften ©benb wartet
man mit bem erften ©ufnegmen fünf «Kinuten länger
(aber roieber naeg ber llgr), unb fo jeben ®ag unab»
änberlicg weiter, bis bie ©lafe gutegt befägigt unb ge»

roBgnt roirb, ben llrin 2 unb 3 ©tunben gu galten.
3n biefem grunbfäglicgen «Serfagrett barf aber abfolut
leine ©aufe eintreten, unb bie «Kutter ober bie ©flegerin
mug eS fieg gur ©eroiffenSfacge maegen, auf bie ©elunbe
genau gu fein unb fteg roeber bureg ben ©«glaf beS

SinbeS, nocg bureg irgenb ein ©efdjäft oon ber über»
nommenen ©fliegt abgalten gu laffen. ®ieS ift ber ©Jeg,
auf bem am fiegerften ein Kefultat ergielt roirb, ©er»
ftopfung barf bei bettnüffenben Sinbern niegt gelitten
werben; benn bie ©lafenauSfcgeibung roirb babureg
fdjarf unb reigenb. ®ie ©tuglentleerung ift bureg reieg»
tilge SBrperberoegung unb llnterleibSmaffagegu ergielen.
®ie bureg ben figarfen §arn oerunreinigte ©Bäfege
mug auSgeloegt roerben, roenn ge beim erneuten ®e=
braueg nid)t immer aufs neue roieber burig igre ©igärfe
unb igren ©erueg reigen foE. $. sr.

Auf Jfrage 6033: 3a/ eS gibt ein gang ficgereS
Sltittel gur ooEftänbigen ©uSrottung ber fo läftigen
©Jangen. ©erlangen @ie nur baS oon 3- Krecg, ©uig»
bruder, in ©runnegg bei Sengburg, erfteEte SKittel.
3n unferen Btomern unb brei ©etten finb roir ooE»

ftänbig baoon befreit. grau sut. tu 8.

Auf 3lrage 5033 : ©Ee bie oon 3gnen angefügrten
«Kittel jlnb gut, abgefegen oom ©nftreidjen unb ©er»
litten; Denn bamit gaben ©ie g&cgftenS baS Sensor»
lommen beS UngegieferS für eine ©Jeite oerginbert,
niegt aber beffen ©Jeiterentroidtung. @S genügt eben

niegt, bag man bie «Kittel aEein anroenbet, ba ge eben

niegt um bie ©den gerum IBnnen unb fo manege oer».

borgene Kige niegt getroffen roirb ; fonbern eS ift nBtig,
bag man 4ag für £ag bureg ©Joegen ginburig auf
jeben eingelnen unüebfamen ©aft 3ngb maigt. 3"
fcglimmen BäEen müffen felbft iapeten unb ©Jänbe
entfernt werben, um ber ©läge beilommen gu IBnnen.
©erroenben ©ie nocg bie3nfeltenfeife oon ©ngler u. ©ie.
in Sacgen»©onroil (St. ©t. ©aEen), unb fegeuen ©ie bie
SKüge niegt, perfBnlicg 3usb 3« ntaigen. ©in guter
©rfolg bürfte laum ausbleiben. wui, gotma.

Auf 5trage 5040 : ©ngegtSpoftlarten IBnnen ©ie
foroogl geftempelte, roie ungeftempelte Bg^em ©Ibum
einoerleiben ; aber bie erfteren, roelcge roirltieg naeg»
weifen, bag fie oon bem Drte, roelcgen ge barfteEen,
gerlommen, gaben bebeutenb gBgern ©Bert.

SP. Seetoart.

Auf 5frage 5042 : ®aS Seiben erforbert eine gang
genaue unb roo mßglicg einige SEage anbauembe Unter»
fuegung. ©inb ©ie 3greS SauSargteS niegt gang fieger,
fo rate ieg, ben näcgftgelegenen, erften ©gtrurgen einer
Unioerfität gu lonfultieren, naegbem ge bemfelben oor»
ger gefegrieben gaben, um fieger gu fein, bag ©ie ign
treffen. gt. sr. m »,

Auf 5frage 5043 : @S rounbert mieg, bag 3gr
©rgt ein fo ftrengeS Kegime für megr als ein paar
©Joegen oorfegreibt ; ieg roürbe aEerminbeftenS nocg
rei^lieg ©ier beifügen. ®ag Snecgt nnb «Kagb bei
ftrenger ©rbeit nxigt bleiben rooEen, rounbert mieg niegt
aEgu fegr. ©bftinente ®ienftboten gäbe icg fegon oiele
gefegen: aber etroaS B^ifd) werben ©ie ignen boeg
roogl ab unb gu locgen müffen. gr. sir. in ».

Auf 5ftuge 5043 : ©Jirb roogl niegt oiel anbereS
übrig bleiben, als bag ©ie «Kagb unb Snecgt giegen
laffen ; immergin gegt gu maneger «Keglfpeife boeg aueg
«Koft unb ©Jein. Dber oerfuigen ©ie, ben Seuten gum
g'Küni unb g'Blbiy mit etroaS B^ifcg (geitroeife aueg
©Surft), ©Jein, «Koft ober ©ier naeggugelfen ; ogne
©llogot unb Bietfeg gu leben, ift eben boeg niegt jeber»
mannS ©acge, unb Seute, bie ftrenge fegaffen müffen,
IBnnen fieg auS teigt begreifliegen ©rünben am roenig»
ften barein fhtben. SHej. gfoimo.

Auf 5lruge 5044: ®ie Slocgter ift burigauS be»

reegtigt, einen Sogn oon 50 B1- per «Konat, alfo
450 Br-, an bie ©rbSmaffe gu forbern; naeg meiner
©uffaffung fogar baS ®oppelte, roaS als Sogn für
eine Sranlenpflegerin bei fdgroieriger Sranlgeit niigt
gu oiel roäre. ®abei ift eS gang gleichgültig, ob über
ben Sogn oorger etroaS auSgemaigt roorben ift ober
niegt; bie B°rberung oon 450 Br. roirb oon jebem
©eriigte gefegügt roerben. 3<g goffe, ©ie IBnnen eine
gütliege ©inigung ergielen, anbernfaüS roenben ©ie fid)
in erfter Sinie an ben ©räfibenten beS ©ioilgericgtS.

Sr. SIR. In ».
Auf gfrage 5044: @3 roäre gerabegu egrloS oon

ben ©efdjroiftern, roenn fie bie ©egroefter niegt ooE unb
gang entfigäbigen würben; benn fie gat bann noeg
immer ba§ grBßte Opfer gebraegt. SSJer roeig, roaS

Kadjtroacgen maegen geigt unb bagu erft nocg ®age§=
arbeiten ooEbringen, lennt aueg, roaS babureg an ®e»

funbgeit eingebügt roirb. S°ffentlidE) gat 3gr ältefter
©ogn fo oiel «KanneSegre in fieg, bag er fein ©Jort
gält unb ben anberen mit gutem ©eifpiel oorangegt.

Sß. Seettart.

Auf 5fruge 5045 : Ketten ©garalterS figeint bie
®oegter aEerbingS niegt gu fein, fonft roürbe fie niegt
ben ©ruber bei ber «Kutter oerbäcgtigen. SiebenSroürbige
©efegroifter tgun geroögnlicg baS ©egenteil baoon. ®a
nun ber junge «JJÎann turnt unb fingt, alfo in ©efeE»
f^aft lommt unb oieEeicgt aueg rauegt, fo finb 5 Br.
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den Apparat (Mikrophon und Hörer) und verletzt

in vielen Fällen auch den Beamten. Möglichst

frühzeitiges Einstellen des Betriebes ist im
Interesse der Beamten erforderlich.

Eine Frauenpstitton.
Die Union für Frauenbestrebungen petitionierte

beim Bundesrate, daß den weiblichen kaufmännischen
Lehrlingen der Besuch der vom Bunde subventionierten
Handelsschulen und Kurse ermöglicht und daß die
weiblichen Handelseleven unter den gleichen Bedingungen
wie die männlichen zu den kaufmännischen Lehrlingsprüfungen

zugelassen werden. Die Petentinnen wünschen,
daß diese Forderungen als Bedingungen für die
Verabfolgung von Bundesunterstützungen aufgestellt werde.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Zinkrtk können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserte» find ausgeschlossen.

Krage 5050: Kann mir jemand Auskunft
erteilen über eventuelles Verwenden von gebrauchten
Zeitschriften: „Illustrierte Zeitung", „Ueber Land und
Meer :c. :c. Alu Abonn-nün w L.

Krag« 5051 : Wie ist der Eifersucht eines Mannes
mit Erfolg zu begegnen? Unser Anwesen, welches ich
von den Eltern geerbt habe, ist in einer geschäftlich
schweren Zeit uns von einem Freunde meines Vaters
erhalten worden. Dieser Herr ist ein einzelstehender,
nun 60 Jahre alter Mann, der infolge eines unheilbaren

organischen Leidens kein Geschäft betreiben und
keine Familie gründen kann. Die Freundschaft, die er
meinen Eltern bewiesm, hat er nun auf mich und
meine Familie übertragen. Er besucht uns sehr oft
am Abend, wenn mein Mann zu Hause ist oder zu
Hause sein könnte und am Sonntag ist er nicht selten
unser Gast, wenn er seinem Diener den Freihalbtag
gewährt. Der betreffende Herr bedarf beim Gehen
und beim Speisen einiger Handreichung, die ich ihm
selbstverständlich gerne gewähre, auch dann, wenn mein
Mann nicht anwesend ist. Nun ist mein Mann
eifersüchtig auf den alten Herrn, ohne daß er demselben
dies zeigen oder mir erlauben will, offen mit dem
Betreffenden zu reden und ihn zum Emstellen seiner
Besuche zu veranlassen, was er gewiß sofort thäte,
ohne mir das Kapital zu kündigen, denn er ist selbstlos

und edeldenkend. Was ist in solch schwierigem
Falle zu thun? Ein- Ratlos-.

Krage 5052: Unser zehnjähriges Töchterchen, à
im allgemeinen intelligentes, aber sonderbarerweise
in der Schule schwer lernendes Mädchen, kann in
seiner Klaffe nicht gut Schritt halten, und die Lehrerin
meint, es wäre das Zweckmäßigste, das Kind in Special-
unterricht zu nehmen, resp, dasselbe der Klaffe für
Schwachbegabte zuzuteilen. Das Kind hat aber ein
besonders ausgeprägtes Ehrgefühl. Es hat, da von
der Sache gesprochen wurde, so leidenschaftlich
geweint, bis es den Atem verlor. Seitdem ist es ganz
still geworden. Es berührt die Angelegenheit nicht
mehr, aber es wirft mir im geheimen so forschende
Blicke zu, daß von einem Vergessen keine Rede sein
kann. Ich kann keine Ruhe mehr finden und habe die
Ueberzeugung, daß ein Unglück geschieht, wenn man
auf dem vorgesehenen Klassenwechsel besteht. Mein
Mann, der Stiefvater des Mädchens, der sonst gut
ist zu dem stillen Kind, hat kein Verständnis für solche
Seelenzustände. Ich selbst bin vor der Geburt dieses
Kindes monatelang in einer bedenklichen Gemütsverfassung

gewesen und nur die treue Obsorge einer
geliebten Freundin hat mich vor dem Gelingen von
Gewaltschritten behütet. Indem ich mich zurückversetze
in jene Zeit, wage ich es nicht, des Kindes Gemütszustand

unberücksichtigt zu lassen und in schroffer Weise
vorzugehen. Was raten erfahrene Mütter und
Erzieher in dieser Sache? Vielleicht, daß mein Mann
von unbefangener Seite sich belehren läßt. Es wäre
recht von Herzen dankbar Ew- g-ängstlgt- Mun-r.

Krag« 5053: Gibt es ein Mittel, um den
unangenehmen Harngeruch aus einem Kinderwagen zu
beseitigen? Ich habe den sehr schönen Wagen, den ich
von einer Verwandten erhalten habe, nun schon tagelang

gelüftet, aber der Geruch vermindert sich nicht.
Für guten Rat dankt bestens Eine jung-, besorgt- Mutter.

Krag« 5054 : Wie ist der großen Flüchtigkeit eines
löjährigen Mädchens beizukommen? Das Mädchen
ist sehr intelligent, gemütlich und gefällig. Gibt man
ihm aber einen Auftrag und empfiehlt ihr allen Ernstes
die größte Achtsamkeit, so ist sie allen Ernstes dabei,
denselben bestens auszuführen. Sobald fie aber aus
dem Wege durch etwas anderes in Anspruch genommen
wird, ist fie von dem neuen Gedanken plötzlich so
vollständig hingenommen, daß fie das andere für den Augenblick

vollständig vergißt. Alles Ermähnen und Strafen
nützt nichts; es scheint vielmehr nur schlimmer zu
werden. Mein Mann meint, daß nur alleräußerste
Strenge hier helfen könne. Ich dagegen sehe keinen
guten Erfolg davon. Dagegen möchte ich für eine
Zeitlang versuchen, dem Mädchen eine recht ernste
Gesellschafterin auf die Straße zu den Besorgungen
mitzugeben, die sie in gefährlichen Augenblicken immer an
chre Pflicht erinnert. Die Großmutter hingegen, eine
vielerfahrene und sehr einsichtige Frau, ist der
Meinung, daß diese bedenkliche Flüchtigkeit mit der körper¬

lichen Entwicklung im Zusammenhang stehe; sie spricht
von einer mangelhaften Konzentrationskraft, die sich

ohne Zweifel heben werde, wenn die Entwicklung
ordnungsgemäß vollendet sei. Welche Meinung ist nun
die richtige? Wie soll das Mädchen behandelt werden?
Für guten Rat wäre recht herzlich dankbar

Ew- ängstlich- Mutter.

Krage 5055: Kein Plochen mehr! hab ich vor
einiger Zeit irgendwo gelesen. Es muß also eine Wichse
geben, die das Plochen entbehren kann. Hat es vielleicht
eine der werten Abonnentinen damit versucht und könnte
mir somit darüber Auskunft geben? Wäre für einen
guten Rat sehr dankbar, da ich ein schwaches Mädchen
habe, dem vas Plochen viel Mühe macht.

Geplagt- Hausfrau tu F.

Krage 5V5K: Welchen Schutz hat ein alleinstehendes
Frauenzimmer einem boshaften jungen Mann gegenüber?
Ich habe bei einem gesellschaftlichen Anlaß die nächtliche

Begleitung eines Herrn abgelehnt, weil ich es vorzog,

von dieser Seite nicht begleitet zu sein. Ich schloß
mich anderen an, die teilweise ebenfalls meinen Weg
zu machen hatten. Seit dieser Zeit begegnet mir der
betreffende Herr auffallend oft, wenn ich meinen
tätlichen Weg ms Geschäft zu machen habe. Um mich in
Verlegenheit zu bringen, grüßt der Herr mich in ganz
auffälliger Weise. Er reißt den Hut bis zur Erde,
tritt zur Seite und bleibt entblößten Hauptes stehen,
bis ich an ihm vorbeigegangen bin. Dieses ungewöhnliche

Benehmen kompromittiert mich. Manche haben
ihren Spaß daran; aber ich sehe ganz gut, daß ich
dadurch ins Gerede komme. Ich muß täglich meinen
bestimmten Weg machen und kann nicht daheim bleiben;
Wie kann ich mich schützen, ohne den Ort zu verlassen?
Für guten Rat dankt bestens Ew- All-wst-h-ude.

Krage SOS?: Liegt nicht die Schuld an eines
Mannes heimatlicher Civilstandsbehörde, welche die
Schriften ausfertigt, wenn es sich nachher herausstellt,
daß der Mann, der angeblich als Lediger eine Ehe
eingehen konnte, dieses nicht ist, sondern aus einem
illegitimen Verhältnisse zwei Kinder und die Mutter
derselben zu erhalten hat? Hätte nicht die Heimatbehörde

der Braut vom Stande der Dinge Mitteilung
machen sollen? Bietet ein solcher Betrug nicht einen
triftigen Grund zur Scheidung? Ew- G-pr-llt-.

Krage 5058: Gehört es sich nicht, daß Kinder,
die mit ansteckenden Hautausschlägen behaftet find,
von der Schule wegbleiben? Sollte nicht der Lehrer
einschreiten, wenn solche nässende Krusten im Gesicht
und an den Händen sich auf andere übertragen? Der
Beschwerdeweg ist für eine schutzlose Witwe immer
fatal, ganz besonders, wennder Vater des mit dem Aus-
fchlag behafteten Kindes der Schulpflege angehört.

Eifrige Leserw seit kurzem.

Antworten.
Auf Krage 5031 : Die schwarzen Johannisbeeren

verlieren den ihnen unangenehm eigenartigen Geschmack,
wenn sie zu Liqueur verwendet werden. Man nimmt
hiezu starke, kräftige Flaschen (Champagnerflaschen)
und füllt sie bis zur Hälfte mit den abgestielten Beeren,
zu welchen man nachher bis zu etwa drei Fingern hoch
unterhalb der Flaschenmündung Weingeist (Vorlauf,
Drusen, Kirschwasser) zugießt und dann die Flasche
nicht allzusehr zupfropft. Die Flasche wird so unter
das Fenster oder sonst an einen geeigneten Platz
gestellt und während 14 schönen Tagen der Sonne
ausgesetzt, welche dann das Destillieren besorgt. Man
achte aber darauf, daß die Flaschen nicht einseitig
beschienen werden, sondern wende fie täglich zwei bis
vrei Male, damit das Glas nicht springt. Das
Fortschreiten des Gärungsprozesses erkennt man am Heben
des Pfropfens, die genügende Entwicklung desselben
daran, daß die früher schwarzen Beeren gräulich-braun
werden und nach oben schwimmen, während sie sich

vordem unten hielten. Ist man so weit, seiht man die
Beeren ab und gibt der so gewonnenen schön
rotschwarzen Flüssigkeit Zucker nach Gutfinden, wodurch
man einen flotten, ausgezeichneten, gut wärmenden
Liqueur erhält, welchem indessen manche, um das
Hervorstechen des Alkohols zu verhüten, etwas schwarzen
Kaffee beisetzen. Die abgeschütteten Beeren find nicht
wertlos; sie können in gewöhnlicher Weise zu
Eingemachtem verkocht werden; aber dasselbe ist seines
hohen Alkoholgehaltes wegen nur für Erwachsene
verwendbar, für Kinder aber nicht. Alex. Forma.

Auf Krage 5032: Kinder, die lange unter der
schlechten Gewohnheit des Bettnässens belassen werden,
find immer gesundheitlich geschädigt, und es muß alles
aufgeboten werden, um das Uebel zu beseitigen. Mit
richtigem, diätetischem Verhalten, mit rationeller
Hautpflege und allerpeinlichster Reinlichkeit sowohl am
Körper, als auch in der Leib- und Bettwäsche, in
konstanter Lufterneuerung des Schlafraumes und in
genauer Ueberwachung des kleinen Patienten kommt man
in der Regel sicher zum Ziel. In erster Linie darf den
kleinen Bettnässern keine Habersuppe oder solcher Brei
gereicht werden. Ein geschmeidiges, gut verkochtes
Schwarzbrotsüppchen oder ein sorgfältig gekochter Gries-
brei muß den Hafer ersetzen, und zwar darf dieses
Nachtessen nicht später als eine Stunde vor dem Schlafengehen

gereicht werden, damit während der Nacht die
Blase nicht zur Arbeit gezwungen wird. Der Ersatz
der Haberfuppe durch eine dicke Brotsuppe oder einen
Griesbrei ist in verschiedenen Anstalten, wo das
Bettnässen der jungen Insassen sonst ein stehendes Uebel
war, mit promptem Erfolge à- und durchgeführt
worden. Selbstverständlich ist das Reichen von Nahrung
während der Rächt nicht statthast. Als Lager ist ein
mit reinem, sehr oft gewechseltem Stroh gefüllter Sack
das Zweckmäßigste. Wo Matratzen im Gebrauch sind,
da belegt man diese mit einem Kautschuktuch, und dieses
wieder mit einer reichlichen Lage von Zeitungspapier.

Diesem letztern wird ein Leintuch überlegt. Bei einer
unangenehmen Ueberraschung saugt das Zeitungspapier
die Flüssigkeit auf und die Matratzen bleiben trocken.
Das nasse Papier wird in den Ofen geworfen und
durch trockenes ersetzt. Kinder, die dem Bettnässen
unterworfen sind, läßt man ihr Bedürfnis verrichten,
bevor man sie zu Bette bringt. Nach Verfluß von
drei Viertelstunden, nach der Uhr, nimmt man sie auf,
ohne sie mehr als nötig zu wecken, und setzt sie auf
den Topf. Dann nimmt man sie nochmals auf, wenn
man selbst zu Bett geht. Am nächsten Abend wartet
man mit dem ersten Aufnehmen fünf Minuten länger
(aber wieder nach der Uhr), und so jeden Tag
unabänderlich weiter, bis die Blase zuletzt befähigt und
gewöhnt wird, den Urin 2 und 3 Stunden zu halten.
In diesem grundsätzlichen Verfahren darf aber absolut
keine Pause eintreten, und die Mutter oder die Pflegerin
muß es sich zur Gewissenssache machen, auf die Sekunde
genau zu fein und sich weder durch den Schlaf des
Kindes, noch durch irgend ein Geschäft von der
übernommenen Pflicht abhalten zu lassen. Dies ist der Weg,
auf dem am sichersten ein Resultat erzielt wird,
Verstopfung darf bei bettnässenden Kindern nicht gelitten
werden; denn die Blasenausscheidung wird dadurch
scharf und reizend. Die Stuhlentleerung ist durch reichliche

Körperbewegung und Unterleibsmassage zu erzielen.
Die durch den scharfen Harn verunreinigte Wäsche
muß ausgekocht werden, wenn sie beim erneuten
Gebrauch nicht immer aufs neue wieder durch ihre Schärfe
und ihren Geruch reizen soll. D. R.

Ans Krage 5033 : Ja, es gibt ein ganz sicheres
Mittel zur vollständigen Ausrottung der so lästigen
Wanzen. Verlangen Sie nur das von I. Urech,
Buchdrucker, in Brunnegg bei Lenzburg, erstellte Mittel.
In unseren Zimmern und drei Betten sind wir
vollständig davon befreit. Frau M. w Z.

Auf Krage 5033 : Alle die von Ihnen angeführten
Mittel find gut, abgesehen vom Anstreichen und
Verkitten; denn damit haben Sie höchstens das
Hervorkommen des Ungeziefers für eine Weile verhindert,
nicht aber dessen Weiterentwicklung. Es genügt eben

nicht, daß man die Mittel allein anwendet, da sie eben

nicht um die Ecken herum können und so manche
verborgene Ritze nicht getroffen wird; sondern es ist nötig,
daß man Tag für Tag durch Wochen hindurch auf
jeden einzelnen unliebsamen Gast Jagd macht. In
schlimmen Fällen müssen selbst Tapeten und Wände
entfernt werden, um der Plage beikommen zu können.
Verwenden Sie noch die Jnfektenseife von Engler u. Cie.
in Lachen-Vonwil (Kt. St. Gallen), und scheuen Sie die
Mühe nicht, persönlich Jagd zu machen. Ein guter
Erfolg dürfte kaum ausbleiben. m-x. Forma.

Ans Krage 5040: Ansichtspostkarten können Sie
sowohl gestempelte, wie ungestempelte Ihrem Album
einverleiben; aber die ersteren, welche wirklich
nachweisen, daß sie von dem Orte, welchen sie darstellen,
herkommen, haben bedeutend höhern Wert.

P. Seewart.

Auf Krage 5042: Das Leiden erfordert eine ganz
genaue und wo möglich einige Tage andauernde Unter-
suchung. Sind Sie Ihres Hausarztes nicht ganz sicher,
so rate ich, den nächstgelegenen, ersten Chirurgen einer
Universität zu konsultieren, nachdem sie demselben vorher

geschrieben haben, um sicher zu sein, daß Sie ihn
treffen. Fr. M, w B.

Auf Krage 5043 : Es wundert mich, daß Ihr
Arzt ein so strenges Regime für mehr als ein paar
Wochen vorschreibt; ich würde allermindestens noch
reichlich Eier beifügen. Daß Knecht nnd Magd bei
strenger Arbeit nicht bleiben wollen, wundert mich nicht
allzu sehr. Abstinente Dienstboten habe ich schon viele
gesehen; aber etwas Fleisch werden Sie ihnen doch
wohl ab und zu kochen müssen. Fr. M. in ».

Anf Krage 5043 : Wird wohl nicht viel anderes
übrig bleiben, als daß Sie Magd und Knecht ziehen
lassen; immerhin geht zu mancher Mehlspeise doch auch
Most und Wein. Oder versuchen Sie, den Leuten zum
z'Nüni und z'Abig mit etwas Fleisch (zeitweise auch
Wurst), Wein, Most oder Bier nachzuhelfen; ohne
Alkohol und Fleisch zu leben, ist eben doch nicht
jedermanns Sache, und Leute, die strenge schaffen müssen,
können sich aus leicht begreiflichen Gründen am wenigsten

darein finden. Alex. F-rma.

Anf Krage 5044: Die Tochter ist durchaus
berechtigt, einen Lohn von 50 Fr. per Monat, also
450 Fr., an die Erbsmasse zu fordern; nach meiner
Auffassung sogar das Doppelte, was als Lohn für
eine Krankenpflegerin bei schwieriger Krankheit nicht
zu viel wäre. Dabei ist es ganz gleichgültig, ob über
den Lohn vorher etwas ausgemacht worden ist oder
nicht; die Forderung von 450 Fr. wird von jedem
Gerichte geschützt werden. Ich hoffe, Sie können eine
gütliche Einigung erzielen, andernfalls wenden Sie sich

in erster Linie an den Präsidenten des Civilgerichts.
Fr. M. w «.

Anf Krage 5044: Es wäre geradezu ehrlos von
den Geschwistern, wenn sie die Schwester nicht voll und
ganz entschädigen würden; denn sie hat dann noch
immer das größte Opfer gebracht. Wer weiß, was
Nachtwachen machen heißt und dazu erst noch
Tagesarbeiten vollbringen, kennt auch, was dadurch an
Gesundheit eingebüßt wird. Hoffentlich hat Ihr ältester
Sohn so viel Mannesehre in sich, daß er sein Wort
hält und den anderen mit gutem Beispiel vorangeht.

P, Stewart.

Auf Krage 5045 : Netten Charakters scheint die
Tochter allerdings nicht zu sein, sonst würde sie nicht
den Bruder bei der Mutter verdächtigen. Liebenswürdige
Geschwister thun gewöhnlich das Gegenteil davon. Da
nun der junge Mann turnt und singt, also in Gesellschaft

kommt und vielleicht auch raucht, so sind 5 Fr.
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int Wortat etroa§ roopt fnapp, etne ben betberfeitigen
Berpältniffen angenteffene .Qulage biirfte gemährt roerben.
(Sin junger Wann außer .jpaug Ejat immer mepr 3lu§*
lagen al§ eine SEodjter im @IternI)auë. ^mmer^tn
îonnen ©te, je nadjbem @ie bie hope be§ Dafcpen*
gelbeS non 3pnen bemeffen, bem ©opne gegenüber bie
Bitte auêfprecpett, bie jepigen ©abett quafi ai§ ®ar*
leben gtt betrachten unb fpäter, roenn er genügenb oer*
bient, etroaS baron zurückzuzahlen. sp. Stewart.

Auf tirage 5045 : &§ ijt für einen jungen Wann
bilbenb, aber burcpau§ nicpt notroenbig, ©ing* unb
Durnoereine p befudjen; ob Sie 3P*em ©ohne map*
renb feiner £e£)rgeit bie§ erlauben rootlen ober nicpt,
lommt auf bie Berpältniffe an. 3Ber folcpe Sereine
befucpt, reicpt bafür aüerbingg mit B gr. per SOtonat
ntcbjt att§. 3cp mürbe fet)r ftarï baoon abraten, ben
Weifter anzufragen unb babitrcî) ein Wifitrauen in bie
Slngaben 3Pïc§ ©opne§ ju zeigen. Sßürbe e§ 3pnett
fefjr fcpiner fallen, 3brer SCoc£)ter ein einmalige? größere?
©efcpenf ober monatliche ©efcpenfe zur ©inlage in bie
@rfparni§!affe zu macpen? gneburcp mürbe bie be*

îlagte LlngleictjÇcit roegfaüen. st. sm. in ».
Auf 3jvage 5046 : gür bie Pflege fo junger

Stinber ift eine mehrjährige (Erfahrung unbebingt not*
menbig. 3d) rate bringenb zur altern tinbSmagb.

gr. 3». tu ».
Auf ^trage 5046: 3d) mürbe bie ältere tinb§=

ntagb roäplen. (Erfahrung geht bod) über riele§. llnb
bann ift bei fo ïleinen tinbern bie ©efapr ber Ber*
möhnung nicht fo groß, baß man fie fpäter nid^t in
t'urzer ffeit roteber umgembhnen tönnte. 3öa§ bie Stein*
lidjteit betrifft, mürbe ich fie einfach anbebingen unb
ben ©atten bitten, zeitroeife nacpzufepen. gt. ®. b. ».

Auf tirage 5048: Sie brauchen roaprfcpeinlicp
ZU riel 3eit zur Slbroafdjung ; bergleicpen foEte fehr
rafch gefcpepen. 3d) pabe fdjon mehrmal§ in ber
„grauen 5 Rettung" bie BaumrooEunterfleiber (ober
bodj hetnben) nacp iprofeffor Sapmann? Wetpobe em*
pfo|len ; mögen Sie nicht einen Berfucp machen

gi. an. tn ».
Auf giruge 5049: Sine junge SBitroe follte fiel)

in folchen gälten- halten rcie ein lebigeg gräutein;
böfen Schein nteiben, ohne allzu ängftlicp auf ba§ @e=

flatfd) ber Sente zu hören. ©inb Sie ganz guten ©e*
roiffeng unb in fiep fetbft gefeftigt, fo bürfen Sie ru|ig
einige SBocpen bei 3hrer ©chroiegermutter zubringen.
Söa§ bie §errenbefucpe betrifft, fo lommt e§ babei auf
bie Serfonert unjj au| bte Umftänbe an; eine aEgemeine
Siegel fantt man piefür nicht auffteEen.- gi. an. tn ».

Ûlofij: Wefjrere größere fragen unb Slntroorten
mußten au§ Wattgel an rerfügbarem Siaum rerfchoben
raerben. Die Stebaltion.

*\L- NL" *\L- *sL-* nL* NL" NL* *sl/* *vl/» *\L<» 's!**

Jeuilletoti.
Qmt trßtftregßttBa Sptßl.

Slutorifiertelleberfeßung au§bem@nglifcpen.
Son ÜHarie ©ipulfc.

(ïladjbrucï Verboten,)

#(Sortfefcung.)
ie brachte lächelnb bie unoermeiblidje Un=

ioahrheit bor, bafe er fie burdjauë nid^t
ftöre, fehle fi^ auf eilten ber Stühle/ bie
unter bent großen Saume ftanben, währenb
fie ihn mit einer fèanbbemegung einlub,

bagfelbe zu thun unb erfunbigte fich, mag benn
biefe michtige SefteEung feiner ©djmefter fei.

„D, d — ja, natürlich!" ftammelte Seauclerf
in einiger Sermirrung. 2ßie gewöhnlich) hatte er
fie unoermanbt angeftarrt unb augenfcheinlich feine
©^mefter unb ihren Sluftrag ganz unb gar Oer*

geffen; eS bauerte immer einige SJlinuten, ehe er
in ihrer Slalie feine Selbftbeherrfdhung unb ben
©ebrauch feiner ^uuge mieber erlangte, befonberS,
menn er zufällig aEein mit ihr mar, mie eben fegt.

„ Sergafe bie SefteEung ganz unb gar, meine ©näbigfte.
(Soa läfjt Sie ^erzltd^ grüben unb 3hnen fagen, ob
Sie morgen früh 3« ihr fommen tonnten?"

„3ft bag aEeg ?" Dorothea fah oermunbert aug
unb lachte. „O, fie miE mohl, ba^ ich ben Sag
über bei ihr bleibe l ülber ich hatte etmag äöi^tigeg
ermartet."

„Slber eg ift mich tig," fftrach ber ®raf fchneE,
„ich tann fo etmag nicht gut augeinanberfehen, unb
Sie faffen fonft fo f^neE, g-räulein goliot, bafj ich
glaubte, Sie mürben eg üerftehen. ©Da mirb über*
morgen einunbjmanzig, unb ber Sllte hat ihr hart
zugefeht. begreifen Sie nun?"

„Dl" Dorothea begriff. „Slatürlidh thue ich bag.
Slber i^ glaubte, bag arme tleine Ding märe ficher
big nach ihrem ©eburtgtage."

„Dag glaubte fie, unb bag glaubte ich auch,
aber ber SBaterfamiliag lief; fie heute morgen
herunterfommen unb hielt ihr eine lange Stanbrebe
unb fagte ihr, er mürbe Shjber zu oerftehen geben,
baff er fich morgen ihre Slntmort holen tonne. Unb
bann bebeutete er ihr, bafj ihre 3lntmort ,3a' lauten
müffe, anbernfaEg er ben ©runb zu miffen oerlange.
©r tann ifjr nämlich feinen roten §eEer mitgeben,
unb 9îl)ber ift reich. Hub menn fie für fich unb
Stjb ätnueglelj eintritt, mie eg ihre Slbficht ift unb
,Stein' fagt," nun fchlof; Seaudert mit einem Diel*

fagenben Hicf, „fo gibt eg einen ffltorbftanbal —
bag ift aEeg."

„äßenn!" rief Dorothea eifrig. „3tun, natürlich
mirb fie bag thun! Dtatürlidh mirb fie nein fagen!
Sie ift feft entfdjloffen, &errn SU)Der einen ®orb
Zu geben; eg ift eine abgemachte Sache."

„Sfeft entfchloffen?" Der junge ©raf zuefte bie
Slchfeln. „D ja, bag fennen mir! Dag fagt fie
unb bag meint fie auch; aber Sie unb meice
Schmefter finb niefct ganz aug bemfelben §olze ge*
fchni^t, jjräulein goliotl Unb unfer Sllter tann fo
fchmabronieren, unb fie hat eine fo oerteufelte Slngft
oor ihm, bafi Sehn gegen ©ing zu metten ift, baß
er ihr ein ,3a' abpreffen mirb, ehe fie meijj, mo
ihr ber Stopf fteljt. De?halb braucht fie Sie!"

„ÜJHch?" Dorothea bradj in ein heEeg ßadhen
aug. „SoE ich btnn ftatt tbrer .öerrn 3tt)öer einen
®orb geben?" fragte fie beluftigt.

„Stein, nein — ba« ni^t! 2lber fie möchte, baff
Sie ihr beiftänben — einen Stüctljalt für fie ab*
geben — Sie oerftehen, mie ich e8 meine. Unfere
SJtutter zählt nicht mit, fehen Sie, fie hat ebenfaEg
eine Dobegangft oor bem SUten, unb mag mich an*
betrifft, fo mürbe er mir balb genug ben SJtunb
oerbieten, menn ich oetfuchte, mich tug SOtittel zu
legen. Daher braucht ©oa Sie — hat fich tn ben
Äopf gefefct, bafe fie eg fertig bringen mirb, ihr
Stein heröorzuftammeln, wenn Sie babei finb.
3ebenfaEg hat fie fich oeu ganzen Stachmittag bie
Slugen faft auggeoeint, unb mi^ meiblidj gequält
herzugehen unb 3h«en bag zu fagen, unb Sie zu
bitten, fich morgen aufg Sdjlofi zu bemühen, ehe

9tqber fich einfinbet — Sie behauptet, Sie hätten
ihr oerfprodjen, ihr beizufteljen."

„Die Slugen faft auggemeint? Slrmeg, ïleineg
Ding!" meinte Dorothea mitleibig. „SBag für ein
©ängehen fie ift! SBor feinem eigenen Sater Slngft
ZU haben fommt mir höcfjft munberlidj oor." Sie
lachte, fefete aber gleich reuig hinzu: ,,©g ift zu
f^Ie^t oon mir, bag zu fagen. Der ©raf ift mirt*
lieh fehr furchtbar, unb fie ift eg fo gemöljnt, fich
oor ihm zu ängftigen, bafz fie eg nicht überminben
fann. Statürlidj merbe ich morgen (ommen. Se*
fteEen Sie ihr bag mit einem herzlichen ©rufje,
unb fagen Sie ihr, ich toürbe eg übernehmen,
3hren iperrn Sater bazu z« bringen, oernünftigen
SorfteEungen ©ehör zu geben, unb menn ich ihn
fdhütteln unb rütteln müßte."

Die Siebe, in SQSort unb Don, beutete an, baß
er entlaffen fei unb foEte bag auch. SBürbe er eg

fo auffaffen? Diefe gaage legte Dorothea, bie ihn
nicht ohne Ungebuib betrachtete, fich im StiEen oor.
3bre ©ebanlen befchäftigten fich mit ihrem Stoman
unb mit ber Scene, bie fie big auf bie gering*
fügigfte ©inzelheit fertig im .topfe hatte. Se*
abfichtigte er, fich 3U empfehlen ©g hatte nicht ben
Stnfchein; er faß munberbarermeife ftumm ba
unb bohrte mit feinem Stocfe ßöcher in ben Stafen.
Dorothea lehnte fich in ihren Stuhl zurücf, flaute
in bag bichte grüne ßaubbach über fich empor unb
fpann ihr Dpug meiter aug.

„Dann barf ich ®°a alfo fagen, baß Sie morgen
fommen merben, mein gnäbigeg gräulein?"

Dorothea f^raf zufammen unb fuhr aug ihrem
niebern Seffel auf, ehe fie felbft recht mußte mie.
Sie mar fo in bag Dilemma, in bem fie ihre
ftelbin zurücfgelaffen, üertieft gemefen, baß fie ben
©rafen ganz unb gar oergeffen unb gar nicht ge*
mahrt hatte, mit meld) fonberbaren Slicfen er fie
oon ber Seite angefeljen. Daher fhreefte fie auf,
alg er fie plößlidj anrebete unb fprang empor.

„Sie — Sie haben mich erfdprecïtI" fagte fie.
„3d) fürchte, SchriftfteEerinnen finb oft fehr zer*
ftreut, Iperr ©raf — Sie fepen, idh bin auch fd^on
baüon angeftedt morben. 3ch fchäme mich eingesehen
ZU müffen, baß ich an eine langmeilige ©efdjtchte
badjte. ©g mar fc^recflich ungezogen oon mir; bitte,
feien Sie mir nicht böfe! 2Bag fagten Sie? Db
©oa mich morgen früh ermarten bürfe, nicht mahr?
Selbftrebenb barf fie bag; ich merbe mich äanz
gemiß einßnben. Sitte, fagen Sie ihr bag. Slbieu."

Sie reifte ihm bie §anb ; fie fehnte fich banath,
ihn log zu merben. Sr nahm fie; aber anftatt fie
nadj Ieidjtem Drude mieber fahren zu laffen, hielt
er fie feft unb blidte fie mit foldjem Ungeftiim,
folcher ©rregung an, baß fie ihn oermunbert an*
fdjaute.

„SBag gibt'g?" fragte fie, „haben Sie fonft
noch etmag auf bem Gerzen?"

„3um Sudud auch — ja!" entfuhr eg Seaucler!
feurig. „3<h lann eg ebenfo gut jeßt fagen —muß
bo^ nädjfteng einmal bamit heraugplaßen SBäre
mohl beffer, ich hielte ben SRunb, aber ich lann eg

nicht — nein, idh fann eg nidhtl .öören Sie,
Fräulein goliot — idh 6tu ein bummer, unbebeuten*
ber Serl — bag toeiß ich mohl — habe eg immer
gemußt, feitbem idh @ie tennen gelernt — idh bin
taum mert, baß Sie mich anfehen ; ich habe 3h«en
nichtg zu bieten alg fpäter einmal bie alte Saferne
oon Schloß unb bie ©rafenfrone, aug ber Sie fich

nicht bag EJlinbefte machen, aber ich liebe Sie —
meiner Dreu, bag tlm' ici). 3ch toürbe mich Oon
3hnen mit güßen treten laffen, menn Sie Suft
bazu hätten, unb, menn Sie nur glauben tonnten,
baß Sie, m„nn nicht je|t fchon, fo boch fpäter —"

„D, hären Sie auf," fiel ihm Dorothea ing
2Bort —„hören Sie auf, £>err ©raf!" Sie entzog
ihm haftig ihre fèanb ; ihr ©efidht mar bleich, be*
ftürzt, betrübt. „Sere, Sie lieber, guter Wenfcb,
reben Sie nicht meiter! Sich, hätte ich gemußt, baß
eg 3h«en fo ernft märe, fo mürbe ich oerfudjt
haben, ber Sache ©inljalt zu thun — barauf gebe
ich 3hnen mein SBort! D, zeigen Sie fidh aig ber
ebelmütige, ritterliche ©entfeman, alg ben Sie fich
ftetg ermiefen haben unb oerlangen Sie teine Slnt*
mort oon mir!"

Seauclert manbte fich ab unb feljtte ihr ben
Slüdec zu. ©r fpradh enblich mit erftidter Stimme
unb ohne fich umzufehen.

,,©g hat feinen Sinn, baß Sie fich Sormürfe
machen, ober eg 3hre Schulb nennen. SBenn jemanb
Sdhulb hat, fo bin ich eg, benn idj bin ein Dtarr
gemefen. 3dh habe immer beutlidh gefehen, baß Sie
fich gar nichtg aug mir machen, unb ich märe ein
größerer ©fei alg ich bin, menn ich mir je einge*
bilbet hätte, baß Sie eg thun tonnten. 3d) mußte,
baß ich nicht bie geringfte Slugfidjt hatte, 3h,re
Steigung zu gemimten. Drofcbem mußte idh, baß ich
eineg fd)önen Dageg bamit fjeraugplaßen müffe.
Stun ift eg abgethan. Sie braudhen nicht bange zu
fein, baß ich 3h«en meiter bamtt läftig faEen
merbe — bie Sache ift hiermit z« ©nbe. Sie
haben eg mir boch nicht übel genommen?"

„Uebel genommen?" mieberholte Dorothea. 3hre
Slugen ftanben ooE Dhränen — fie hätte in SBeinen
augbredhen tonnen. „Die grau müßte ein elenbeg

©efdjöpf fein," fagte fie, „bie fich burch foldpe
Sßorte, mie Sie eben zu mir gefprodjen, nicht ge*
ehrt fühlte."

SSieEeidjt mar fie überrafdjt, alg er bie £anb, ;

bie fie ihm entzogen, nahm, fie tüßte unb ohne
ein SBort meiter baöonging, unb fie mar jebenfaEg
fehr erftaunt über fich felbft, aig fie unter bem

großen 58aum in ein Schluchzen augbrach unb in ber
Slbenbbämmerung meinte unb meinte, big ihre
Slugenliber fo gerötet maren, baß fie in ihr 3ttm«er ;

hinauf laufen mußte, ©g mar ein eigenartiger
Driumph für ben tleinen ©rafen, benn tein SJlann
hatte higher Dorothea goliotg Slugen eine Dhräne
erpreßt!

©tma eine Stunbe fpäter, alg ber SJlonb auf*
gegangen mar unb bie Sterne am tiefblauen Sluguft*
himmel zu funteln begannen, tarn Stoberich ©urzon
auf feinem SBege nach SBooblanbg am großen ©in*
fahrtgtore oon Stojminfter ©hace oorbei. Daß fein
S3lid im SSorbeigepen barüber pinftreifte, mar ganz
natürlich, aber baß er plößlidp ftepen blieb, bann
fchneE quer über bie ßpauffee auf ein ntebrigeg
Sßförtdpen, bag ein paar Schritte bon bem großen
Dpore entfernt lag, zufepritt, mar meniger felbftoer*
ftänbiidj. Sein fdparfeg Sluge patte eine ©eftalt
erfpäpt, bie am Dporpfeiler lepnte — eine ©eftalt,
bie bie Slrme auf bem (Sitter üerfepränft unb ben
Sopf barauf gelegt patte — beren ganze Haltung
auf bie tieffte Sliebergefdhlageupeit beutete.

„,§oEa, iöeauclerf — Du bift eg l 2Bag ift benn
log, alter 3unge? 3rgenb etmag nicht in Orb*
nung?"

Sein ©rftaunen oermanbelte fich in bermunberte
Betroffenheit, benn alg ber ©raf ben topf pob,
blidte Stoberidfj in ein fo geifterbleidpeg unb Oer*

ftörteg Sintiig, baß eg jeben überrafdjt haben
mürbe.

„£), Du bift'g?" ©r ftieß ungeftüm bie .§anb,
bie ber anbere tpm auf bie Scpulter gelegt, fort;
„üon aEen SJlenfdpen lann ich Deine Släpe am
aflermenigften in biefem Slugenblid ertragen! llnb
ba ich nicht panbgemein mit Dir merben möchte, fo
laff' mich lieber in Stupe, höre meinen Stat unb
mach' baß Du fortfommft."

„hanbgemetn?" mteberpolte ©urzon. ©g be*

luftigte ipn: er hätte ben fleinen Wann faft mit
einer hanb aufheben lönnen.

„Steb' feinen Unfinn, SJtenfdp," fagte er. „tomm,
fei fein Dpor, Beau; menn irgenb etmag nicht ift/
mie eg fein foEte, fo laff' hören. SQ3ag fepltDir?"

„Sie feplt mir!" entfupr eg bem anbern mit
einem bumpfen Stöpnen. „3eßt meißt Du'g —
pol Didp ber tudud!" — unb nadj biefen Worten
fanf fein topf mieber auf bie oberfte ©itterftange
ber Bforte.

3eßt ging ©urzon ein Sicht auf. SBäprenb
beg furzen Sdpmeigeng, bag eintrat, machte er fidp
Bormürfe, obgleich er noep mit einem ©efüpl ber
Beluftigung, oieEeidpt auep beg Slergerg, zu fämpien
patte, ©leicp Dorothea patte er bie Bereprung beg
fleinen ©rafen niemalg mirflicp ernft genommen,
obgleich er gebaept: Sie pat ipn bepejt.

(gortfepung folgt.)

Budpbrucferei SJterfur, ©aEen.
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im Monat etwas wohl knapp, eine den beiderseitigen
Verhältnissen angemessene Zulage dürfte gewährt werden.
Ein junger Mann außer Haus hat immer mehr
Auslagen als eine Tochter im Elternhaus. Immerhin
können Sie, je nachdem Sie die Höhe des Taschengeldes

von Ihnen bemessen, dem Sohne gegenüber die
Bitte aussprechen, die jetzigen Gaben quasi als
Darlehen zu betrachten und später, wenn er genügend
verdient, etwas davon zurückzuzahlen. P. Scewart.

Auf Krage 5045: Es ist für einen jungen Mann
bildend, aber durchaus nicht notwendig. Sing- und
Turnvereine zu besuchen; ob Sie Ihrem Sohne während

seiner Lehrzeit dies erlauben wollen oder nicht,
kommt auf die Verhältnisse an. Wer solche Vereine
besucht, reicht dafür allerdings mit ô Fr. per Monat
nicht aus. Ich würde sehr stark davon abraten, den
Meister anzufragen und dadurch ein Mißtrauen in die
Angaben Ihres Sohnes zu zeigen. Würde es Ihnen
sehr schwer fallen, Ihrer Tochter ein einmaliges größeres
Geschenk oder monatliche Geschenke zur Einlage in die
Ersparniskasse zu machen? Hiedurch würde die
beklagte Ungleichheit wegfallen. Fr. M. w B.

Aul Krage 504K: Für die Pflege so junger
Kinder ist eine mehrjährige Erfahrung unbedingt
notwendig. Ich rate dringend zur ältern Kindsmagd.

Fr. M. w B.

Auf Krage 504«: Ich würde die ältere Kindsmagd

wählen. Erfahrung geht doch über vieles. Und
dann ist bei so kleinen Kindern die Gefahr der
Verwöhnung nicht so groß, daß man sie später nicht in
kurzer Zeit wieder umgewöhnen könnte. Was die
Reinlichkeit betrifft, würde ich sie einfach anbediugen und
den Gatten bitten, zeitweise nachzusehen. Fr. S. ». B.

Auf Krage 5048: Sie brauchen wahrscheinlich
zu viel Zeit zur Abwaschung; dergleichen sollte sehr
rasch geschehen. Ich habe schon mehrmals in der
„Frauen-Zeitung" die Baumwollunterkleider (oder
doch Hemden) nach Professor Lahmanns Methode
empfohlen ; mögen Sie nicht einen Versuch machen?

Fr. M. In B.

Auf Krage 504» : Eine junge Witwe sollte sich
in solchen Fällen- halten wie ein lediges Fräulein;
bösen Schein meiden, ohne allzu ängstlich auf das Ge-
klatsch der Leute zu hören. Sind Sie ganz guten
Gewissens und in sich selbst gefestigt, so dürfen Sie ruhig
einige Wochen bei Ihrer Schwiegermutter zubringen.
Was die Herrenbesuche betrifft, so kommt es dabei auf
die Personen und auf die Umstände an; eine allgemeine
Regel kann man hiefür nicht aufstellen.- Fr. M. w B

Hlotiz: Mehrere größere Fragen und Antworten
mußten aus Mangel an verfügbarem Raum verschoben
werden. Die Redaktion.

Jeuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdemEnglischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

ie brachte lächelnd die unvermeidliche Un-
Wahrheit vor, daß er sie durchaus nicht
störe, setzte sich auf einen der Stühle, die
unter dem großen Baume standen, während
sie ihn mit einer Handbewegung einlud,

dasselbe zu thun und erkundigte sich, was denn
diese wichtige Bestellung seiner Schwester sei.

„O, o — ja. natürlich!" stammelte Beauclerk
in einiger Verwirrung. Wie gewöhnlich hatte er
sie unverwandt angestarrt und augenscheinlich seine
Schwester und ihren Auftrag ganz und gar
vergessen; es dauerte immer einige Minuten, ehe er
in ihrer Nähe seine Selbstbeherrschung und den
Gebrauch seiner Zunge wieder erlangte, besonders,
wenn er zufällig allein mit ihr war, wie eben jetzt.
„Vergaß die Bestellung ganz und gar, meine Gnädigste.
Eva läßt Sie herzlich grüßen und Ihnen sagen, ob
Sie morgen früh zu ihr kommen könnten?"

„Ist das alles?" Dorothea sah verwundert aus
und lachte. „O, sie will wohl, daß ich den Tag
über bei ihr bleibet Aber ich hatte etwas Wichtiges
erwartet."

„Aber es ist wichtig," sprach der Graf schnell,
„ich kann so etwas nicht gut auseinandersetzen, und
Sie fassen sonst so schnell, Fräulein Foliot, daß ich
glaubte, Sie würden es verstehen. Eva wird
übermorgen einundzwanzig, und der Alte hat ihr hart
zugesetzt. Begreifen Sie nun?"

„OI" Dorothea begriff. „Natürlich thue ich das.
Aber ich glaubte, das arme kleine Ding wäre sicher
bis nach ihrem Geburtstage."

„Das glaubte sie, und das glaubte ich auch,
aber der Paterfamilias ließ sie heute morgen
herunterkommen und hielt ihr eine lange Standrede
und sagte ihr, er würde Ryder zu verstehen geben,
daß er sich morgen ihre Antwort holen könne. Und
dann bedeutete er ihr, daß ihre Antwort ,Ja' lauten
müsse, andernfalls er den Grund zu wissen verlange.
Er kann ihr nämlich keinen roten Heller mitgeben,
und Ryder ist reich. Und wenn sie für sich und
Syd Annesley eintritt, wie es ihre Absicht ist und
.Nein' sagt," nun schloß Beauelerk mit einem viel¬

sagenden Blick, „so gibt es einen Mordskandal —
das ist alles."

„Wenn!" rief Dorothea eifrig. „Nun, natürlich
wird sie das thun! Natürlich wird sie nein sagen!
Sie ist fest entschlossen, Herrn Ryder einen Korb
zu geben; es ist eine abgemachte Sache."

„Fest entschlossen?" Der junge Graf zuckte die
Achseln. „O ja, das kennen wir! Das sagt sie
und das meint sie auch; aber Sie und meine
Schwester sind nicht ganz aus demselben Holze
geschnitzt. Fräulein Foliot! Und unser Alter kann so
schwadronieren, und sie hat eine so verteufelte Angst
vor ihm, daß Zehn gegen Eins zu wetten ist, daß
er ihr ein ,Ja' abpressen wird, ehe sie weiß, wo
ihr der Kopf steht. Deshalb braucht sie Sie!"

„Mich?" Dorothea brach in ein Helles Lachen
aus. „Soll ich denn statt ibrer Herrn Ryder einen
Korb geben?" fragte sie belustigt.

„Nein, nein — das nicht! Aber sie möchte, daß
Sie ihr beiständen — einen Rückhalt für sie
abgeben — Sie verstehen, wie ich es meine. Unsere
Mutter zählt nicht mit, sehen Sie, sie hat ebenfalls
eine Todesangst vor dem Alten, und was mich
anbetrifft, so würde er mir bald genug den Mund
verbieten, wenn ich versuchte, mich ins Mittel zu
legen. Daher braucht Eoa Sie — hat sich in den
Kopf gesetzt, daß sie es fertig bringen wird, ihr
Nein hervorzustammcln, wenn Sie dabei sind.
Jedenfalls hat sie sich oen ganzen Nachmittag die
Augen fast ausgeweint, und mich weidlich gequält
herzugehen und Ihnen das zu sagen, und Sie zu
bitten, sich morgen aufs Schloß zu bemühen, ehe

Ryder sich einfindet — Sie behauptet, Sie hätten
ihr versprochen, ihr beizustehen."

„Die Augen fast ausgeweint? Armes, kleines
Ding!" meinte Dorothea mitleidig. „Was für ein
Gänschen sie ist! Vor seinem eigenen Vater Angst
zu haben kommt mir höchst wunderlich vor." Sie
lachte, setzte aber gleich reuig hinzu: „Es ist zu
schlecht von mir, das zu sagen. Der Graf ist wirklich

sehr furchtbar, und sie ist es so gewöhnt, sich

vor ihm zu ängstigen, daß sie es nicht überwinden
kann. Natürlich werde ich morgen kommen.
Bestellen Sie ihr das mit einem herzlichen Gruße,
und sagen Sie ihr, ich würde es übernehmen,
Ihren Herrn Vater dazu zu bringen, vernünftigen
Vorstellungen Gehör zu geben, und wenn ich ihn
schütteln und rütteln müßte."

Die Rede, in Wort und Ton, deutete an, daß
er entlassen sei und sollte das auch. Würde er es
so auffassen? Diese Frage legte Dorothea, die ihn
nicht ohne Ungeduld betrachtete, sich im Stillen vor.
Ihre Gedanken beschäftigten sich mit ihrem Roman
und mit der Scene, die sie bis auf die
geringfügigste Einzelheit fertig im Kopfe hatte.
Beabsichtigte er, sich zu empfehlen? Es hatte nicht den
Anschein; er saß wunderbarerweise stumm da
und bohrte mit seinem Stocke Löcher in den Rasen.
Dorothea lehnte sich in ihren Stuhl zurück, schaute
in das dichte grüne Laubdach über sich empor und
spann ihr Opus weiter aus.

„Dann darf ich Eva also sagen, daß Sie morgen
kommen werden, mein gnädiges Fräulein?"

Dorothea schrak zusammen und fuhr aus ihrem
niedern Sessel auf, ehe sie selbst recht wußte wie.
Sie war so in das Dilemma, in dem sie ihre
Heldin zurückgelassen, vertieft gewesen, daß sie den
Grafen ganz und gar vergessen und gar nicht
gewahrt hatte, mit welch sonderbaren Blicken er sie

von der Seite angesehen. Daher schreckte sie auf,
als er sie plötzlich anredete und sprang empor.

„Sie — Sie haben mich erschreckt!" sagte sie.

„Ich fürchte, Schriftstellerinnen sind oft sehr
zerstreut, Herr Graf — Sie sehen, ich bin auch schon
davon angesteckt worden. Ich schäme mich eingestehen

zu müssen, daß ich an eine langweilige Geschichte
dachte. Es war schrecklich ungezogen von mir; bitte,
seien Sie mir nicht böse! Was sagten Sie? Ob
Eva mich morgen früh erwarten dürfe, nicht wahr?
Selbstredend darf sie das; ich werde mich ganz
gewiß einfinden. Bitte, sagen Sie ihr das. Adieu."

Sie reichte ihm die Hand; sie sehnte sich danach,
ihn los zu werden. Er nahm sie; aber anstatt sie

nach leichtem Drucke wieder fahren zu lassen, hielt
er sie fest und blickte sie mit solchem Ungestüm,
solcher Erregung an, daß sie ihn verwundert
anschaute.

„Was gibt's?" fragte sie, „haben Sie sonst
noch etwas auf dem Herzen?"

„Zum Kuckuck auch — ja!" entfuhr es Beauclerk
feurig. „Ich kann es ebenso gut jetzt sagen —muß
doch nächstens einmal damit herausplatzen! Wäre
wohl besser, ich hielte den Mund, aber ich kann es

nicht — nein, ich kann es nicht! Hören Sie,
Fräulein Foliot — ich bin ein dummer, unbedeutender

Kerl — das weiß ich wohl — habe es immer
gewußt, seitdem ich Sie kennen gelernt — ich bin
kaum wert, daß Sie mich ansehen; ich habe Ihnen
nichts zu bieten als später einmal die alte Kaserne
von Schloß und die Grafenkrone, aus der Sie sich

nicht das Mindeste machen, aber ich liebe Sie —
metner Treu, das thu' ich. Ich würde mich von
Ihnen mit Füßen treten lassen, wenn Sie Lust
dazu hätten, und, wenn Sie nur glauben könnten,
daß Sie, wâ nicht jetzt schon, so doch später —"

„O, hören Sie auf." fiel ihm Dorothea ins
Wort —„hören Sie auf, Herr Graf!" Sie entzog
ihm hastig ihre Hand; ihr Gesicht war bleich,
bestürzt, betrübt. „Vere, Sie lieber, guter Mensch,
reden Sie nicht weiter! Ach, hätte ich gewußt, daß
es Ihnen so ernst wäre, so würde ich versucht
haben, der Sache Einhalt zu thun — darauf gebe
ich Ihnen mein Wort! O, zeigen Sie sich als der
edelmütige, ritterliche Gentleman, als den Sie sich
stets erwiesen haben und verlangen Sie keine
Antwort von mir!"

Beauclerk wandte sich ab und kehrte ihr den
Rückeo zu. Er sprach endlich mit erstickter Stimme
und ohne sich umzusehen.

„Es hat keinen Sinn, daß Sie sich Vorwürfe
machen, oder es Ihre Schuld nennen. Wenn jemand
Schuld hat, so bin ich es, denn ich bin ein Narr
gewesen. Ich habe immer deutlich gesehen, daß Sie
sich gar nichts aus mir machen, und ich wäre ein
größerer Esel als ich bin, wenn ich mir je eingebildet

hätte, daß Sie es thun könnten. Ich wußte,
daß ich nicht die geringste Aussicht hatte, Ihre
Neigung zu gewinnen. Trotzdem wußte ich, daß ich
eines schönen Tages damit herausplatzen müsse.
Nun ist es abgethan. Sie brauchen nicht bange zu
sein, daß ich Ihnen weiter damit lästig fallen
werde — die Sache ist hiermit zu Ende. Sie
haben es mir doch nicht übel genommen?"

„Uebel genommen?" wiederholte Dorothea. Ihre
Augen standen voll Thränen — sie hätte in Weinen
ausbrechen können. „Die Frau müßte ein elendes
Geschöpf sein," sagte sie, „die sich durch solche
Worte, wie Sie eben zu mir gesprochen, nicht
geehrt fühlte."

Vielleicht war sie überrascht, als er die Hand,
die sie ihm entzogen, nahm, sie küßte und ohne
ein Wort weiter davonging, und sie war jedenfalls
sehr erstaunt über sich selbst, als sie unter dem

großen Baum in ein Schluchzen ausbrach und in der
Abenddämmerung weinte und weinte, bis ihre
Augenlider so gerötet waren, daß sie in ihr Zimmer

^

hinauf laufen mußte. Es war ein eigenartiger
Triumph für den kleinen Grafen, denn kein Mann
hatte bisher Dorothea Foliots Augen eine Thräne
erpreßt!

Etwa eine Stunde später, als der Mond
aufgegangen war und die Sterne am tiefblauen Augusthimmel

zu funkeln begannen, kam Roderich Curzon
auf seinem Wege nach Woodlands am großen Ein- j

fahrtstore von Roxminster Chace vorbei. Daß sein
Blick im Vorbeigehen darüber hinstreifte, war ganz
natürlich, aber daß er plötzlich stehen blieb, dann
schnell quer über die Chaussee auf ein niedriges
Pförtchen, das ein paar Schritte von dem großen
Thore entfernt lag, zuschritt, war weniger selbstverständlich.

Sein scharfes Auge hatte eine Gestalt
erspäht, die am Thorpfeiler lehnte — eine Gestalt,
die die Arme auf dem Gitter verschränkt und den
Kopf darauf gelegt hatte — deren ganze Haltung
auf die tiefste Niedergeschlagenheit deutete.

„Holla, Beauclerk — Du bist es! Was ist denn
los, alter Junge? Irgend etwas nicht in
Ordnung?"

Sein Erstaunen verwandelte sich in verwunderte
Betroffenheit, denn als der Graf den Kopf hob,
blickte Roderich in ein so geisterbleiches und
verstörtes Antlitz, daß es jeden überrascht haben
würde.

„O, Du bist's?" Er stieß ungestüm die Hand,
die der andere ihm auf die Schulter gelegt, fort;
„von allen Menschen kann ich Deine Nähe am
allerwenigsten in diesem Augenblick ertragen! Und
da ich nicht handgemein mit Dir werden möchte, so

lass' mich lieber in Ruhe. Höre meinen Rat und
mach' daß Du fortkommst."

„Handgemein?" wiederholte Curzon. Es
belustigte ihn: er hätte den kleinen Mann fast mit
einer Hand aufheben können.

„Red' keinen Unsinn, Mensch," sagte er. „Komm,
sei kein Thor, Beau; wenn irgend etwas nicht ist,
wie es sein sollte, so lass' hören. Was fehlt Dir?"

„Sie fehlt mir!" entfuhr es dem andern mit
einem dumpfen Stöhnen. „Jetzt weißt Du's —
hol Dich der Kuckuck!" — und nach diesen Worten
sank sein Kopf wieder auf die oberste Gitterstange
der Pforte.

Jetzt ging Curzon ein Licht auf. Während
des kurzen Schweigens, das eintrat, machte er sich

Vorwürfe, obgleich er noch mit einem Gefühl der
Belustigung, vielleicht auch des Aergers, zu kämpfen
hatte. Gleich Dorothea hatte er die Verehrung des
kleinen Grasen niemals wirklich ernst genommen,
obgleich er gedacht: Sie hat ihn behext.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtrfftalïen ber Refraktion.
jUngftfidjc pttif<r in 28. Sie [bib fetir im 3rr=

tum, roenn ©ie gfauben, bafr eine Sungem ober 33ruft=
feüentjünbung ober ein SBrondjiatfatarri) nur burci)
eine ©rfältung ober ®urd)näffung fjeroorgerufen merben
fönne. @§ ift oielmebr ba§ ©inatmen oon oerborbener
fiuft, oon fdjäblitfjen ©afen, non ©taub, namenttid) oon
oegetabitem unb oon Dîaud) unb bie Iteberanftrengung
ein oielfad) in SBetradjt ju jiebenber gaEtor. SQ3o in
einem einzelnen Saufe ober in einer ©egenb S ruft;
fatarri), ©alëleibert, SDtattigteit unb lieber unter ben
Sinbern oljne erfid)ttid)e Urfadje auftreten, ba tmift in
erfter Sinie an bie nadjgenannten ©djcibtidjfeiten unb

erft in jmeiter Sinie an ©rtältung gebaut merben. @r=

fabrene ©itern unterfudjen in folgern flatte ju aller*
erft bie fianalifation bei ©aufeê unb beffen Umgebung.
®ann roeijren fte bem ©trafeenftaub buref) fleifrigeë S3e=

fprengen unb forgen bafür, bafi bie Einher fid) meber
fpietenb anf ben ftaubigen ©trafen berumtreiben, nod)
in ber Stäbe oon 2ibjug§bobten unb Sluëgujirôfjren
ibren ©pielpla^ auffdjlagen. ©often fRefpett oor bent
2lrjte, ber oom ®acft bi§ jum Seiler tritifierenb infpi»
jiert unb erft al§ legten ©eftelf an SOtebifamente benft.
®a§ toäre aud) unfer ®eroäftr§mann. ®a§ i)od)arifto=
fratifdje Quartier fcftüftt ibre ïteinen Sieblinge mcftt
oor Vergiftung. ®ie ©orge ift alfo gerechtfertigt.

^räffipngsliur Bei jintpfet&eit.
©err Jr. ^»utfmann in fbtternborf (©annober)

feftreibt: „Pel tfironiftben ^ranftÇeiten mit ©cfttmmb
ber Sräfte unb Sippetitmangel, j. S3. SCuberfufofe, 2Ragen=,

®arm!atartften u. bgl., ferner in ber 9tefonöaIe«cenj,
wenbe tdj gerne pr. ^oramef'5 hämatogen an, Bei

Begtnnenber c£ungenf<Bn>inb|rn(bt ausf(BCicf)ti(b unb,
fotoeit icb nacb einjähriger Prüfung berichten tann, mit
beftem ©rfolge." ®epot8 in alten Slpotbefen. [1091

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

IrmtelirrgSriliE
nur ädjf, tuen« türefü ab meitteit ^aörlßPtt üqogttt

fchtwara, toeifc unb fardig bon 95 ®t«. bis gr. 28.50 p. 3M. — glatt, geftreift, larriert, gemuftert
®amafte etc. (ca. 240 Derfdft. Qual, unb 2000 berfep. Sarben, ®effins etc.) [2192

Seiden-Damaste d. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide ». 95 Cts.—22.50
Seiden-Bastkleider p.ïftobe „ „16.50—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

per äfteter. ®cibett«Armüre3, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene QèteppPt&tw unb fyapntniiofft etc. etc. franto ins ©au«. — ÜDtufter unb
Statalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Ausknnftsbegebron mtis» da» Porto

für Rückantwort beigelegt w«r«ieu.

Offerten, die man der Expedition an.
rang übermitteil, musa eiue Kr&nkatumiariie
beigelegt werden.

Auf Inserate, die uiit Cbittre bnaeict.»^ «>»m,
mau schriftlich« Offerte eingerannt Morden,
da die Expedition nicht befugt ut. von «ich
an* die Adreasen anzugeben.

Wer anaer Blatt in den Mappen der Leaoveretue
liest und sich dann naob Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Geanube in der Regel rasch
erledigt werden.

Ks sollen keine Originaisenguisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woonennommer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen-

C in Fräulein, Schweizerin, 29 Jahre
v alt, da» schon als Buchhalterin thätig
war, gute Zeugnisse besitzt und Französisch

kann, wünscht ähnliche Stelle in
einem Geschäf t oder Laden. Offerten
beliebe man zu richten an Frl. M. Döbell,
Bantigerstr. 12, Bern. [2464

Gesucht nach Genf eine brave Tochter
ah Volontärin, die Liebe zu Kindern
hat. Näheres zu erfragen bei
2466] M. Heimann

37 Bourg-de-Tour, Genève.

Cine Tochter aus guter Familie, die
W viele Jahre in feinem Haust

Vertrauensstelle versehen und auch einige
Zeit mit der Pflege und Erziehung eines
Mädchens betraut war, sucht passendes
Engagement. Ausgezeichnete Referenzen.
Offerten unter Chiffre ZV2460 befördert
die Expedition. [2460

Gesueht:
in besseres Privathaus am Zürichsee ein
tüchtiges Zimmermädchen (Protestantin),
das nähen und bügeln kann. Lohn nach
Uebereinkunft. Offerten befördert die
Expedition. [2458

Cine wackere Hausmagd, welche die
w Küche besorgt und in den übrigen
Arbeiten bewandert ist, findet in einem
guten Privathause auf dem Lande eine
angenehme Stelle. Anmeldungen unter
Chiffre 2446 befördert die Exped. [2446

C in braves Mädchen, reinlich undfleissig,& findet eine gute Stelle. Es wäre eine
gute Gelegenheit für eine strebsamePerson,
sich im Kochen weiter auszubilden. Guter
Lohn und gute Behandlung. Nähere
Auskunft vermittelt die Expedition. [2445

Volontaire.
Man sucht eine junge Tochter zu

kleiner Familie des Kantons Neuchâtel,
welche etwas in der Haushaltung
nachzuhelfen hätte. Eintritt so bald wie
möglich. Familienleben zugesichert.

Nachfragen bei Mlle. Hedwig Stäger,
Villmergen, Kt. Aargau. [2454

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

KindernMilch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Krüfügste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

ReibenStoffe.
«pccialitftt: üftur foltbe, garantiert reinfeibene Stoffe für

Brautkleider
in fcproarj, roeijj unb farbig. [2370

@eibewftoff«9teften für Vloufen, ©djürjen, 3)upon§ jc. in allen mügltcpen
färben unb ®effin§. 2Beil feinen Sab en, billigfh fhiugsqnelk fiir jfrioatt. SDtufter franfo.

fallier-Holler, ironOfiöEiikE|tra|E 9, Jüriifc I.

INSEKTENSEIFE
Fabrikanten Engler & Co. IX

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.
Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 3 waschende Zwerge. [2153

If * Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Besles Millel gegen Ungeziefer.

Wecks Frischhaltung
m F i nvoni® m***

Nahrungsmitteln.
Einfachste und bestbewährteste

Methode zur Frischhaltung und
Konservierung von Obst, Gemüse,
Fleisch etc. Schweiz, iandw. Schulen
und Kochschulen u. s. w. bedienen
sich des Verfahrens zur grössten
Zufriedenheit. [2413
Man verlange Gratia-Prospekte.

Referenzen zu Diensten.

F.J.WECK, Zürich-Wiedikon:
Telephon S497.

Pension. [2363

In geachteter Familie auf dem Laude
bei Lausanne werden 6 junge Töchter
zur Ausbildung in der französischen
Sprache, in der Haushaltung oder zum
Besuch höherer Schulen angenommen.
Pensionspreis 110—125 Fr. per Monat,
je nach Dauer des Aufenthalts.
Referenz: Dr. Rogivue, Avenue Théâtre,
Lausanne. Adresse : Mr.Guisan, Pré fleuri,
Sauvablin s. Lausanne (H 5037 L)

Luxor Corsets
(patentamtlieh geschützt)

geben
elegante, schlanke Figur

sitzen
angenehm, bequem u. chic

befördgrn
Gesundheit u.Wohlbefinden

sind
mehrfach prämiirt

und
in jeder Preislage zu haben,

St. Gallen : Schöuenberger - Hebbel,
B.Schwarzenbach, Ehrenze ller-Meyer
A Cie., Armbruster-Baumann. Glarus :

Becker & Hösli. Schaffhausen: F.
Bollinger. Winterthur: Fügli-Bollinger,
Anna Dünki. Zürich : P. Deus & Co.
Baden : Max Guggenheim. Speicher :

Frau Bernegger etc. etc. [2317

TeUfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Tuchwaren -Versand.
Stoff für 1 Herrenkleidung, 3 m, in

blau und braun, Cheviot, für Fr. 18.—
Stoff für 1 Paar starke Arbeiterhosen,

120 cm, Zwirn, für „ 2.—
Stoff für 6 weisse Herrenhemden,

18 m, für Fr. 11. - u. „ 9.—
Stoff für 2 farbige Hemden, 6 m, für

Fr. ß.—, Fr. 3.— u. „ 2.50
Stoff für 5 Stück Leintücher, zwei-

schläfig, 10'/2 m „ 10.—
Jaquarddecken, zweischlUfig, garantiert

reinwollene „ 15.50
Jaquarddecken, einschläfig „ 11.—

Reichhaltige Kollektionen in Herren- und
Damenstoffen bei billigster Berechnung.

Bestens empfehlend [2467

Gebr. Kamm, Mühlehorn.

C3°c53360 (5 C)

CEY10N TEA

Ceylon^Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China^Thee,

per 1/8 kg
Fr. 5.50

„ 4.50

» 4.-
„ 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

W Nitderlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Kropf
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sich vertrauensvoll sohriftlich wenden

an Friedr. Meras, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

St. Gallen Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Iuni 1899

Brietkalten der Redaktion
Acngstktche Wuticr in W. Sie sind sehr im

Irrtum, wenn Sie glauben, daß eine Lungen- oder
Brustfellentzündung oder ein Bronchialkatarrh nur durch
eine Erkältung oder Durchnässung hervorgerufen werden
könne. Es ist vielmehr das Einatmen von verdorbener
Luft, von schädlichen Gasen, von Staub, namentlich von
vegetabilem und von Rauch und die lleberanstrengung
ein vielfach in Betracht zu ziehender Faktor. Wo in
einem einzelnen Hause oder in einer Gegend
Brustkatarrh, Halsleiden, Mattigkeit und Fieber unter den
Kindern ohne ersichtliche Ursache auftreten, da muß in
erster Linie an die nachgenannten Schädlichkeiten und

erst in zweiter Linie an Erkältung gedacht werden.
Erfahrene Eltern untersuchen in solchem Falle zu allererst

die Kanalisation des Hauses und dessen Umgebung.
Dann wehren sie dem Straßenstaub durch fleißiges
Besprengen und sorgen dafür, daß die Kinder sich weder
spielend ans den staubigen Straßen herumtreiben, noch
in der Nähe von Abzugsdohlen und Ausgußröhren
ihren Spielplatz aufschlagen. Hohen Respekt vor dem
Arzte, der vom Dach bis zum Keller kritisierend inspiziert

und erst als letzten Behelf an Medikamente denkt.
Das wäre auch unser Gewährsmann. Das hocharistokratische

Quartier schützt ihre kleinen Lieblinge mcht
vor Vergiftung. Die Sorge ist also gerechtfertigt.

Käftigullgskur kei Augenleiden.
Herr Ar. Hnttman« in Gttcrndors (Hannover)

schreibt: „Mei chronische« Krankheiten mit Schwund
der Kräfte und Appetitmangel, z. B. Tuberkulose, Magen-,
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
wende ich gerne Ar. Komme!'» Kämatogen an. Sei

»eginnender Lungenschwindsucht ausschkießkich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. (1091

à „Schweirsr krausn - Leitung" werden auk Ver-
langen jsâsrrsit gerne gratis und krank» rugesandt.

Hkn»àg-Kà
nur ächt, wenn direkt ab meinen Aabrtken bezogen

schwarz, weiß und farbig von SS Cts. bis Kr. 2S.SV P. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s2192

8sîà 0ams»to v. fr. 1.40-22.50 8aII-8à v. 35 Ms.-22.50
8àn-0sstlllàr p.Robe „ „16.50—77.50 8oià-ki'snàos „ fr. 1.35—14.65

8oià.foàrâs bedruckt „ 1.20— 6.55 8oià-Songàvs „ 2.15— 11.60

per Meter. S«ide«»ärm0ros, Monopols, Lrlstalllque», Noire antique, Vuvkvsee, krlnossss, bloscovlts,
Narvolllns«, seidene Steppdecke«» und Aah«e«stoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster uns
Katalog umgehend.

6. ksimebsrx's Lvîàsn-kadrikvn, Mriek.

Xur xvü. övaeNtnuK!
au»unlltt»u«,x«d It'll 'INI., ij.»

a kg? RûoàAQt,?»''» "NIINI-N
aek«rt«», à w»o Sillptlllitillll I.
v niv» AdvrnUU"»', m".. «,u.

ill^rivichllll N«rr,vd»Nvll »lliii StvIIsslledsllUvll
tr»«i, d»t vv, àll.otvUi ."I kcsol«, w-
'iuiii »ollltlv ill >i«, r»«îd vr-

n à«ll, lllli Nopt.ll. Vdotv.r.putsll ««rUsll »III
dsitvll w VNtUorillât d«t»vlv»i.

^slod« III axi I»nt.lla»ll vvllllllkllllllllillilli
à »»U««, »p»t«»tvll» z. Stitt»

»n k>ck«/«à, Scdicei'se»'»»», SS ^adc«
V a/t, ckao «cdon «d» àcddattema /dcktiA
icac, A«/c ^c«A»ii»ss de»»'/s/ «n<t d>an?ö-
«wo/, /-au», >oSn«cd/ ckdii/i'cde Äc//e à
c»»iem t?«»cdck// ode»' Daden. D^'ei'/c»« de-
//ebe man su > ,'cd/e»» au k>/. M. Dôbs/l,
d/an/iAe»»/?'. rS, Fem». /S464

tkeoao/tt »acd <?«»/ e«ue dvace Thed/e»»
at, ktà/Sà, die Died« su Muàu
dat. âdere» sa er/>«Aeu bei

S46S/ 11. Dletn/an»
S7 DoavA-de-Tlo«»-, Seuève.

ck^àe Thed/ev au« A«/ec àm//»e, -//«î o/e/e dadce «u /einem «a«»e kec-
/»aaeueetette veceeden «nd a«cd e/niAe
^e«/ mit de^ d^/epe «nd D»s>eduuA eine»
il/ckdedens detraut «car, »«cd/ Fa»»ende«
àpapeme»/. ^a«Aese»edne/e d/e/ei-ensen.
o^e^te» «n/e>- <?di^»-« ^kS460 de/ö>de?/
die àxed,/,'o». /S460

«u de»««»'«» àva/daa» am ^Smedsee ein
/«cd/iAes Ämmermckl/cden (t>o/e»tan/»n),
l/a» nckde« «»</ b/iAe/n dann. Dodn nacd
l/edei'eindan/'/. t)Ae»'/en de/o>der/ l/ie
àxed«/»o». /S4S8

ck^/ne «aaedere Sai««maA-/, ice/cde <//eî âede besorgt un</ in l/en NdmAen
Ai-bei/en beica»</e,k /»/, ^»l/e/ «n e-nem
AUten t'mvatdaase au/ </em Danl/e eine
anAenedme Ktet/e. Anme/ànAen ante»'
t?d,I>e S446 be/öi-l/ert l/«'e àzoeck. /S446

^ »n brace» â</cden, re«'n/,'cd «nl///ei»»«A,î /lnl/et e»ne A«te Äe//e. D» uu/re e/ne
A«te 6e/eA«nde»t /Äc e«ne «/»'edsame^ereon,
»«cd «m àeden u-e/tec au»sad»/l/en. Suter
Dodn an-/ A«te DedanànA. âdece Au»-
dan/t «-e»-m»tte/t l/«e à^el/it/on. /L44S

Volonàtrs.
blau suebt eiue junge loetrter 2U

kleiner kamilie äss Xantons kieuebâtsl,
velebe etwas in àer klauskaltung naok-
2ulrslksn traite. Lintrilt so dalä wie
möxlielr. kamilieoledsn rugesictrert.

liaetrkragen bei öllle. lleäwig 8tkger,
Villmergen, Xt./largau. s24ö4

kür 6 kranken
vsrsenclen krank» gegen kiaodnalrme

btto. S Ko. «l. IoiIotto-»bkII-8oison

(ca. 60—70 leietrt dssekkäixte Ltueke àer
keinstvn loilette-Leiken). s2022

Lsrgmann â v»., lVieckikon-^uried.

8tvriliàt« àlMllàd
â«r övrovralpsi» - NiiekAvsvIlsekakt.

Von äsn Xinàeràràn als Zweckmässigster
Xrsats ktir Auttvrmilck warm empkolrlsn

Xrllktigsie unà surerlässigst« XlnâermIIcd,
seit /adren dewädrt. (2165

In lien dxottrsken. Wo keine solelren, wenäs
man sick an àie Eesellsetrakt in 8tal«len, Xmmsottral.

Seidenstoffe, Z«
«Specialität t Nur solide, garantiert reinseidene Stoffe für

vi»suî>TlvîrIvi»
in schwarz, weiß und farbig. (2370

Seidenstoff»Reste« für Blousen, Schürzen, Jupons:c. in allen möglichen
Farben und Dessins. Weil keinm Laden, billigste Bezugsquelle fur Private. Muster franko.

Bollier-Koller, Kraubscheukestraße 9. Mrtch I.

'kîdàL. LriAisr 6c Qo. W/
Iiaoksll-Volvvil ksi Lb. (Zfa-Usn.

Von allen blitteln 2um Lolrut? gegen «las llngsmeker ist
ckasjsnigs àas siclrerste, welches als Leiks 2um Waschen
und Lckeusrn henutst werden kann. Höchste /lus^eick-
oung an der internat. Hundeausstellung Wintsrthur 1898.

^ 8ckutxmarke: S waschende Zwerge. (ZiSZ

ID ^ 2u heriehen: in Lperereien, vroguerien und /lpotlreksn.

gestes Mittel ZgZkn Unßoziotel'.

Weeks kfisetiksltims
« k« s^onjU MA°->

AakrunA8mittsìn.
Kiiìàeksts uncl bssìdewâki-tests

Nvtkoäe 2ur ?i-Ì8âkaItunA unà
Xonsei'viöi'unA von Odst, ()vmü8v,
flsisek à. Lcflwoi/. lunclw. Lckulell
unà Ikoeksednlsn u. s. w. deàisnen
sied àes VsrkkàôN8 üur Arö88tsn
^ukrieäsnllslt. (2413
lllan verlange tlratis-krospekte.

It«kvreo2vn 2N Diensten.

V'.us.VLOic. TàiàîisâikoQ.

?SHSÌ0H. (2363

In geachteter kamilie auk dem hands
bei hausanns werden 6 junge DNcdtvr
2ur Ausbildung in der kran^ösisckeu
8prackv, in der Haushaltung oder 2um
össuctr nükersr Schulen angenommen,
ksnsionsxreis 110—125 kr. per blonat,
je nach Dauer des ànksnthalts. Keks-
rsns: 0r. kogivus, itveuue Ihêâtre,
l-ausanns. Adresse: blr.Kuisan, ?rè Lsuri,
Sauvadlin s. Lausanne (ll 5037 h)

ologant«, sevlanli» flgur

angenovm, doquoin u. evlc

VssunlIIio» u.wokUiohnlisn
sîvà

mekrkaok x^àtirt

8t. Lallen î SodöQSQbsrxvr - klsddvl,
L.Làwsrssiibavd, DkrsQ2s1Ivr vls^sr

Lsàr à HvgU. 8odaMausvn: I'.
SoMnAsr. t^lntvrtkur: LslliD^sr,
àna. viinkL. lUrlvK : O«us à (Zo.
Lallen: 6uKx«Qksilli. 8peieker:
?rau ksrDSAAsr vto. eto. ^2317

IsULàn.
Leeksfaekei' Itilasotiinenfallsn à SW Vapäs.

Unllbei'tl'ànk yuslitât. Lvkwsiivl'fabi'iliat.
In allen grösseren biercsrie-Handlungen 2U de-

riehen. («752 2) (2118

luekivaren -Versanà.
Ntokt ktir 1 Hsrrsiiklsiàrìs, Z m, in

dlau und braun, Obsviot, Mr I?r. lg.-
3toö Mr 1 ?aar starke ^.rdsiterbosen,

12l) om, S^irn, Mr „ 2.—
3doS iiir 6 ^sisss Uvrrenbsinâeii,

18 in, Mr I?r. 11. - n. 9.—
Ztotk Mr 2 larbins Hsinâen, 6 in, Mr

^r. 5.— V'r. 3.— n. „ 2.5V
Lt-okk Mr 6 Ltüok k/sintilvber,

sobläüs, 1v'/2 in „ 10.—
<Ia<inarcl3soksn, 2iv^sisvbIUlis, s^ran-

tiert reinwollene „ 15.50
rla<inartlâeeken, einseblälls „ 11.^

Rsiebbaltli^e Kollektionen in Herren- und
DainvnstoKsn bei billisster Lersobnuns.

Bestens smpksblend ^2-167

Mhleborn.

(Mb M
Osz^Ion^liSs, -àllàllâ

krâttis» vrsiobix ruiâ daltbai-.

0rixiii».1p»ekiiiix per sn^t. ?kâ.
0r»nxv ?skos k'r. S.—
Lroksii Rskov „ 4.10
?skos

^ ^
^

per V» kx
?r. 5.50

„ 4.50

„ 4.-
„ 3.75

Qualität
SouotìvQS k^r. 4.—, Xonsou ?r. 4.— per !/z kx

Rabatt »Q >Visâsrv«rkààr nnà Arossers ^b-

vsi-l llsswalli, Wàtlilii'.
^ì<àvàss bsl Siacislmaiin,

IVl»riQor!i«ii8, à1tsrxs.sss 31. 3i. (ZaIIsn.

nnâ äkaliodo Vrüssa ánsoàvollall^eii
werden selbst in veralteten k'SIlen sivdvr
Asàsilt àarvà meine nnüdertroFensn
Rropkmittvl.

3ieb vertrauensvoll sebriktliob wen-
den an I'rivÄr. Alvr«, ^xotbsker.
in Sjvv»Kvl», ^.arsau. ^354



Jrauen -Jrttunß — Kläffer für fcen fjäusnrfjen Stria

gtürforgenbe 3ffittfer ttt 11. Sie fjabett einen
roidjtigen fjaltor ju beachten oergeffen. ©ucijen (Sie
einen ©inblicf ju geroinnen in bie äBäfclje bet jungen
£od)ter. 3Ba§ Sie ba an QTtcfarbeit antreffen, ba§
allein ift ntajigebenb für bie bieëfatlfige Qualität ber
fünftigen §au§beforgerin. äftit getäfelten Spieen
fönnen bie § erobert be§ SfllattneS einmal nicijt geflicft
roerben, unb gefticfte Sappen taugen nictjt jum ^liefen
ber Sinberfleiber. SBo fie breite Spieen finben an
jebem Söäfdjeftücf unb baneben SBdjer ober unorbent=
lid) geflidte Stellen, ba fjetrfdjt nicfjt ber ridjtige §au§=
frauenfinn, ba t|un fie roofjl baran, pritcfjubalten. (Sine

ïodjter, roeldje bie Södjer in ifjren Strümpfen regels
lo§ jufammenftopft, nur bannt fie überhaupt roieber
tragbar finb, ift fidjerlid) nictjt bapt angetfjati, ben 3J(ann
al§ ôauëroirtin unb ftinberbeforgerin ,ju befriebigen,
fie mag fid) äujjerlidj nodj fo nett unb liebettSroürbig
geben. ®orfid)t ift alfo fefjr am ißla^e. — Sicher ift,
bat et" junger SJtann eine srodjter am beften im SffierL
tagggefidjt unb in ber 2öerftag§laune fennen lernen
fann, roenn e§ ifjm möglict ift, in unbefangener ffieife
in beren Sau? ober Familie s-ßenfion 5U nebnten. SBo

übrigen? §fjre Sforftdjt roaltet, ba ift ein ffetjlgriff
faum 31t fürdjten.

Appetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Elseneognae
Oolliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 24jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [1935

Hauptdi pot : Apotheke Golliez In marten.

ggra .ggra .ggra .gf .gf

Stottern
und sämtliche anderen Sprachleiden
werden unter Garantie geheilt.
Meldungen Laufenburg Villa Ruth erbeten.

Schweiz. Sprachheil-Instilut Lanfenburg.
Dir. : II. Lange. [2442

ggia.gfra.ggra.ggra.gffa.ggrä'

Fabrikation und Lager
seidener, wollener und baumwollener

Costumes, Blousen und Jupons
Seidenstoffe

Modestoffe, Wolle u. B'wolle

Damen-Confections

Fabrikate ersten Hannes.

Sehr geehrt* Dnwef
Wir liefern zu billigsten Preisen

auch meter- und robenweise nebige
Stoffe an Private franko und direkt
ins Haus.

Oettinger & Co., Zürich
Diplomierte Fabrikations- und Modefirma

Babnhofstranne 24. [2130
mer- Muster, auch Voranschläge folgen

auf Wunsch franko. Kol. Modebilder gratis.

MAGG Is
Den Hausfrauen zur gefl. Beachtung

Suppenwürze, unübertroffenes
Suppenverbesserungsmittel, verdient auf jedem Tisch ebenso
heimisch zu werden wie Pfeffer und Salz. Zu

haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. 12421

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Magg.s Suppenwürze
nachgefüllt.

N
P"
M-
Ob
CO

erq

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise I
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 85.— an. [1641

istA
npuiver

anerkannt
vorzüglich!

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

[ ttt solide, schwarze oder farbige
;

Wer Kleiderstoffe
I bestes Schweizerfabrikat, in J

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
f der Meter in jedem gewünsch-
f ten Metermass zu wirklichen j
' Fabrikpreisen kaufen will, j

[ verlange die Muster bei der neu J

I eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.

SUTTER-mUSS&C'.'f

THURGAU.

Ist die beste.
[2311

Billige Kaffee-Offerte.
(Nur reinsehmeckende Sorten.)
5 kg Sautos, flach, für Fr. 5.— u. 5.80
5 kg Perlkaffee lür Fr. 7.—, 8.— u. 9.50
5 kg Liberia für Fr. 6.80 und 9.50
5 kg Fettkäse für Fr. 7.50
5 kg Zwetschgen, grosse, für Fr. 2 —

Malaga, ca. 16 L.-Fässch., für „ 15.50
Teigwaren bei Colli v. 15—18 kg

à 50 Cts. per kg 12468

Stearinkerzen, 10 P. für Fr. 5.—
Gebr. Kamin, Miihlehorn.

Mme. Fischer-Rinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Ueberall vorrätig. Nachahmungen
weise man znrück. [2297

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Mnrail. Celerina
Ober-Engadin

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pontre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. Massige Preise bei ailem Comfort. [2320

Boute: Melchthal-Frutt-Engstlenpass-Engelberg oder Meiringen.
(H1595 Lz) Postablage im Hause. Prospekte gratis. [2365

» 1FI »

1894 M. ü. M.
Bescheidene Preise. Melchsee-Frutt Obwalden

Ende Juni eröffnet.
Eines der schönsten, florareichsten Hochthäler der Schweiz. Reine,

ungemein stärkende Alpenluft. Prachtvolles, romantisches Hochgebirgspanorama
Geeignete Mittag- und Abendstation für Touristen. Vereine und Schulen.

Bestens empfiehlt sich Alb. Reinhard-Bucher, Propr.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta -Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H812G)
2207] J. A. Zuber, Flawil.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Iii!Biger
2029] Ennenda.

Schweizer Frauen-Seituns ^ Flatter Mr den häuslichen Kreis

Aürsorgende Watter in W. Sie haben einen
wichtigen Faktor zu beachten vergessen. Suchen Sie
einen Einblick zu gewinnen in die Wäsche der jungen
Tochter. Was Sie da an Flickarbeit antreffen, das
allein ist maßgebend für die diesfallsige Qualität der
künftigen Hausbesorgerin. Mit gehäkelten Spitzen
können die Hemden des Mannes einmal nicht geflickt
werden, und gestickte Lappen taugen nicht zum Flicken
der Kinderkleider. Wo sie breite Spitzen finden an
jedem Wäschestück und daneben Löcher oder unordentlich

geflickte Stellen, da herrscht nicht der richtige
Hausfrauensinn, da thun sie wohl daran, zurückzuhalten. Eine

Tochter, welche die Löcher in ihren Strümpfen regellos

zusammenstopft, nur damit sie überhaupt wieder
tragbar sind, ist sicherlich nicht dazu angethan, den Mann
als Hauswirtin und Kinderbesorgerin zu befriedigen,
sie mag sich äußerlich noch so nett und liebenswürdig
geben. Vorsicht ist also sehr am Platze. — Sicher ist,
daß ein junger Mann eine Tochter am besten im
Werktagsgesicht und in der Werktagslaune kennen lernen
kann, wenn es ihm möglich ist, in unbefangener Weise
in deren Haus oder Familie Pension zu nehmen. Wo
übrigens Ihre Vorsicht waltet, da ist ein Fehlgriff
kaum zu fürchten.

kWìiìllMKl M àà VàMllg
wird mit dem rükmliebst bekannten WItnvoieog«»»«
««lit»» sioker and rasob beseitigt. 29,999 Zeugnisse
rmà vanksobreibsn, 24jâbrigsr krkoig, 1(1 Lbreadipiome
unà mein' aïs 22 Nsdallie» spreeksn kür seine guten
kigensokaktsn. IVeisen Lie klasoksn, ckie niebt dis
bekannte blarks „2 ?atmen" tragen, surüok kreis
kr. 2.5(1 unci kr. 5.— in allen llpotkeken. s (935

ltauptä pot: ìpnllieli» ««Ut«» til Vlurlen.

NSià.SSià.î?(à.SS(à.SS(à.SS(à.

Lwttsi'n
und sämtliebs anderen Lpraebleiàen
werden unter Oarantis gekeilt, blsl-
düngen kaufendurg Villa kîutb erbeten.

LpräeRkil-lllstiliit fàllbui'Z.
Dir. : II. (2442

?s,ì»riÌLàioii unà IZs,Asr
seilisiie!'. imil dZW«i>li«iie>'

lîyztiiiiie«, klvllßtii àp»»û
8oiljenstà

IVIolIe8tosfs, siìlolls u. k'à
vamen-lZontoetions

HVir Itvkvriä »»> ^rvisviR
»uvl» invtvr- unU
Sitoßk« »i» ui»<î
tN» NI»U8.

vàllZvr ^ ko., /iimti
lliliiWikttö sshkilistionz- iliill Mijesikins

Ä4. 213(1

FjtV X1u3tsr, auoìi Voraii3oìiM8S kol^sn
auk >Vuli3oìi franko. Xol. Noâodilâsr srati3.

IIen Hausfrauen 2 or gell ösaoktung!
8î»pz»«i»viìr»v, unübertroffenes Luppsnver-
desserungsmittsi, verdient auf jedem 1'isob ebenso
keimisvb ^u werden wie Pfeffer and Lal^. Zu

baden in allen Lpsssrei- und Velikatessen-Oesvbäktsn. 2421

Original-kiäsobobeo von 5(1 kp. werden ^u 35 kx., diejenigen von 9(1 kp.
au 69 Rp. und »oleks von kr. 1. 50 au 99 klp. mit blagg.s Luppenwüras nacb-
gefüllt.

1-á

c»

erq

vamen-, Werken-, Knaben-

»»«I» Al»»»!
1«rt. »Inqiitttv <los>tüiii»

von I r. SS.— »«. (IS^I

15^
llpiiivei'

S/IS/'/tS/?/?/

lLeiiweiverlrnitvii
uQtor3tM2vt âis vinkoiriii3czìi6 Inàatris!

s,zv îolille, llllef Isfdige ^

»Sk Kleilivretà
bestes Lvkwàvrtabrikat, in j

s reiner IVoliv, von kr. 1.25 an
s der bister in jedem gewünsek-

s ten bietsrmass au wirkliobvn
Fabrikpreisen kaufen will, j

s verlange die bluster bei der neu i

eröffneten kabrikniederlage /
?k. KesIIisai' in öepn.

^olopkon 327. (16S5 ^

Auster umsebend franko.

8v77LK-«IM55kll'.°D

rsuno^o.

Ist die beste.
(2311

killigs Kàs-Offsi'ts.
(I7u.r rStnsobrnsvksncks Sorten.)
5 kg Lautos, llaek, kür kr. 5.— u. 5.89
5 kg perlkafkev lür kr. 7.—, 8.— u. 9.59
5 kg illberia kür ?r. 6.89 und 9.59
5 kg ?«ttl<iisv kür ?r. 7.59
5 kg Äüvvts«I»Kvi», grosso, kür?r. 2 —

ea. 16 K.-bässeb., kür „ 15.59
l'vtKvv»!'«« bei Lolli v. 15—18 kg

à 59 Lts. per kg >2468
19 kür kr. 5.—

Kebr. kîlilllll, Aûlilàrll.

Zlmv. kisoder-llilluen, lonballestr.
29, Zllrivk, übermittelt kranko gegen km-
Sendung von 39 Lts. in blarken ibre öro-
sebürs (IV. äullage) über den (1813

K ^aafausiall O
und kriibseitixes krgrauen, deren allge-
meine Ilrsaeben, Verbütung u. Heilung.

kvbvrall vorrätig. Xavbabmungen
weise man slnrüek. s2297

Bvi l'rauv! lAIlon vvrlaoss man âio
Nn3tvr tolosraptàotì oâvr ìo1vpti0ni3à.

^iVer einen 80nnnera.ukentt1a.lt in stâàenller I^ukt eines tk0etittia.1es 2U niaetien
xeàeà, dein kann in jeder LesiekunZ das

Odsi'-LiiNââiri
bestens empkoblen werden, à der Kreuzung der Ltrasse von Lamaden, poutre-
sina und Lt. bloritü gelegen, bietet es den Vorteil deguemer Verbindungen obns
die üaebtslle, weleks durek den geräusobvollen Verkebr grosser pouristsncsntrsn
bedingt sind, blässigs preise bei allem Oomkort. (2329

Aelvktbal » krutt - kngstlvupass » Lagelberg oder Zlsiringvn.
(lllSSölr) postadlags im Hause. Prospekte gratis. (2365

» Ilì »

1894 A. «. A.
kosààne pkelse. IVIsIobsss-riutt Odwnlàvn

Me ài eiUilet.
Lines der sckönstsn, llorarsiebsten Roebtkàlsr der Lebwsi^. Ileine, uo-

gemein stärkende ilipsolukt. praebtvolles, romantisebss koebgebirgspanorama
Ossignete Mttag- und lldsndstation kür pouristsn. Vereins und Lokalen.

Kostens empüeblt sieb àlli». Reii»I»i»i «1Itii«I»vi propr.

kîkeumatismus
Zabnsobmerüen, Aigräne, Xrämptv ete
werden dureb das prägen des borübmton

-LtiLts
sobnsll und dauernd beseitigt, preis
1 kr. ltlloinvörsand von (K812O)
2297( 4. 4. Zuber, klawil.

?ra.usv- uvà lAôsàlôàts-
kravklisitsv,

?ôrîoàsnLìoriuis, àsdâr-

màrlsià
werden sobnsll und billig (auob brisk-
lieb) okne Leruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. mck. t. kAkiZer
2929j kuneoda.



ü&rijhKijer brauen -Rettung — Blätter für ben fjattslirfjen Brei»

Äeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant - Seife
(H1200 Q] WW Ueberall zu haben.

Für kaltes und
warmesWasser zu

gebrauchen.

Enthält reines
Olivenöl. [2361

leb! Inksn 1usera
*

Obwalden (Schweiz) 757 M. ü. M. Luftkurort I. Ranges
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Beliebter Rastort
für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande. Reizende Lage. îfahe
Tannenivaldungen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gute Küche,
relie Weine. Illustr. Prospekte gratis und franko. Pension mit Zimmer, Licht und Bedienung
Fr. 472-6. Kor-und Nachsaison Ermässigung. Höfl. empfiehlt sich (Il 1570 h) J, fmfeld & Cie.

Solothnrner

Jnra Bad Lostorf Bahnstation

Ölten

M** Saison Mitte Mai bis Oktober.
Post, Telegraph und Telephon im Hanse.

Sehr starke Schwefelquelle mit Kochsalzgehalt und salinische I

Gipsquelle. — Ruhige, ländlich schöne Lage. — Pensionspreise 6 Fr.
und Fr. 3.50. Zimmer von 1 Fr. bis Fr. 2.60. (Zà 1533 g)

Prächtige Fernsicht auf die Alpen. Waldspaziergänge in nächster
Nähe. Täglich zweimalige Fahrpostverbindung (1 Stunde) mit Ölten. Kurarzt.

Prospekte und Auskunft durch den Eigentümer
2309] Jos. Guldimann.

Grau-
bUnden Lenserheide 1500 Meter

fl. Meer

Pension Lenzerborn -4 Insel-Met ü
freistehend, sonnig und rahig. Dicht

am herrlichsten Wald.
idyllisch mitten im See, Seeforellen,

Gondelfahrt, Badeanstalt.
Prachtvolle, stundenlange, ebene Spaziergänge durch schattigen Wald.

Interessante Bergpartien aufs Lenzerhorn, Stätzerhorn, Rothorn. Pensionspreis

nebst Zimmer 5—7 Fr. [2462
I?. Margret Ii - Wiiuéon.

Lnftgetrocliiiete
BündnerFleischwaren

Bindenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize,
Bündner Salami, Ripplispeck etc.

Eigene Fleischtrocknerei in Parpan, 1500 Mtr. ü. M.
Silberne Medaille, Genf 1896.

Th.. Domenig, Comestibles, Chur.
Telegramme: DOMEMG, Chor. — Telephon Nr. 88.

WtT Preislisten gratis und franko. [2357

Herz's Nervin

Man verlange in besseren Handlungen ausdrücklich:
> IVT" * gibt sofort auf sparsame Weise

JTL©I*Z S schmackhafteste, kräftigste
Fleischbrühe,

verleiht schwachen Suppen,
Saucen und Speisen Kraft und

natürlichen Wohlgeschmack.
Bitte meine Fleischextraktwürze Nervin nicht mit den Suppenwürzen ohne

Fleischextrakt zu verwechseln. [2086

TT Fleischbrühe-Snppenrollen-, Erbs- und Boli-
Xi.GI'Z S nenwurstsuppen geben schmackhafteste, nahrhafteste

und billigste Hausmannssuppen,

-rr hohenlohe'sch© Kinderhafermehle, Hafer-h6rZ S Hocken, Rizena, Céréaline, Erbsmehl, Tapi-
oka, Dörrgemüse sind vonunübertroff.Wohlgeschmack.

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Ziiriehsee.

Telephon. Telegraph.

Uof und Restaurant zun „Bären"

Oerzensee.
Ys Stunde von der Station Wichtrach.

Vielfach ärztlich empfohlene Sommerfrische für Erholungsbedürftige
in schönster, ruhiger Lage am Südabhange des Belpberges mit wundervoller

Aussicht auf das Gebirge und Gelände des Thunersees. Neuer,
komfortabel eingerichteter Gasthof mit geräumigen, bequemen Zimmern
mit Balkons. Restaurationszimmer, grosse und schattige Terrassen. Prachtvolle

Gartenanlagen mit schöner Trinkhalle (Raum für 100 Personen).
Grosser Speisesaal für festliche Anlässe und Gesellschaften. Herrliche
Spaziergänge in der nächsten Umgebung. Pensionspreise von Fr. 4. 50 an,
je nach Zimmer. Restauration zu jeder Tageszeit. Bachforellen.
Auserlesene Weine. Offenes Bier. Badeeinrichtungen. Für Passanten mässige
Preise. Pferde und Wagen auf Wunsch an der Bahnstation.

Prospekte gratis und franko.
Bestens empfiehlt sich 12376

(oh 2830) E. Sigrist, Propr.

^liiülligi
^'HlRjjilllliililliiliililllllllillllinilllllilliniNiülHliniSKiHi

•-? G.Hslblîm& C1? Stadelhnferplnlz ß Zürich I.

ßd(fö£W$scfötmjic/iH'iiiCfen^
2057]

• es

• •

• •

• •

# «

0
0 0

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Vi er ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Fron do machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. fctrossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebto Sorten:
[2012

surfin Walnut— 5SÜÜ «!» Dessert nr

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürlfervenkranke,chronische
und BLautleiden, Spitz- und

I Klumpfnss-Beliandluiig nach
eigener bewährter Methode. (0111933) [180B ;||
Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung "

Milchkuren-Tirrainkuren - Schattige Anlagen - Seebader.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung.

Ehren-Diplom Zürich 1894

Silberne Medaille Genf 1896

H- T V f) » t TTT vormalsPfisters VV we. H. Pflstep-Wirz

Reimweg 57 — ZÜRICH - 57 Rennweg
Agentur der

Sehafîhauser Striekmasehitienïabrik
in Schaffhausen (Schweiz).

Die zweckmässigste und solideste Strickmaschine für Hausindustrie. ~W$E
Unerreicht in der Leistungsfähigkeit. Mehrjährige Garanti«. [2155

Freiskourante und jede Auskunft bereitwilligst franko.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^Susssrstsparsarri
uricl vortsiltistt irri

(Asdraiioli.

Onsikt âis V^âsoliS
nivtit an.

vrillMl - 8eike
(«1200 A ZM" Uvkv>»sN »Ti ksdvn.

?^nr Maltas nnâ
warrnssV/assSr 2n

Nsdi'anàSn.

Lnttiâlt rsinEs
Olivenöl (2361

IMLàN K«N '
Od'walâeQ (Sckwei^) 757 IVl. ü. lVl. I^uàurorì I. lìaliges
eignet sied vor^üglicb kür prüklings-, Sommer- unà Bvrbstkuren. Beliebter Bastort
kür ^usNügler need unà von àsm Berner Oberlands. Beizende Bags. F»I»v
V»iri>vi»vvz»l<li»i>Avi». Laàanstâlt. Bomkortadles Baus. Lpislplsà lîute Itüobe,
relis Veine, lllustr. Prospekts gratis unà kranko. ksnsilill mit limmst, iiciit lillli kàlilllig
lk.lV- i. w-lillli lisciissizim BmSniWg. Bökl. smpksblt sieb (II lSMü) l. Iwkelà âi à«.

Kolài'iiki'
àrà kââ I.08t0I'k kâkuMjgll

01teu

WM^ 8^isc»n ALâi ì»i« < >lttol,« r'.
k«8t, IbkKrîlpIi uiul làplwil im

Sedr starke Lebwekeiqnelle mit Bovksalegedait unà salinisebe!
Bips«zueile. — Bubige, lilnàliob svböav Bags. — Pensionspreise K Pr.
unà l'r. S. SO. dimmer von 1 Pr. dis Pr. 2. SO. (^à 1533 g)

prâebtige psrnsiebt auk àle ^Ipen. Walàspaxisrgângs in nàebster
Nàbe. läglicb xweimaligs pakrpostverdinàung (1 Stunde) init Ölten. Kur-
arxt. Prospekte unà ltuskunkt àurcb den Bigentümer
2303) -los. Qvtlâiroartii.

Krau-
vûllàru I^SQLSàîàS I5N Alà

n. A«er

kMN IlMckm ^ àkI-Ml ^
kreistebenà, sonnig nnà rnbig. Kiekt

am kvrriivksten Walà.
iàxiiisvb mitten im See, LsekorvIIen,

Bonàeltakrt, Laàeaustalt.
praebtvolle, stundenlange, ebene Lpaxiergângs àureb l-vbattigvn Walà.

Interessante Bergpartien auks benaerborn, ^»tütireiltviii, Botborn. pensions-
preis nebst dimmer 3—7 Pr. (2462

Z?» lVliii^ixt I> » S»lii>,<>»,,.

Bûnârisi' I^lSisoìiwLtpSrt
Lincienkleisek (Oäsenüöisoli), 8vilinl<sn, 8sl?i?e,

kkinàner 8alsmi, Mppli5pkvl< à
DÍAsrts^IsisczlitrooXiisrsi in?s.rx>s.n, 1500 Zltr. ü. IVl.

HHH Lilbspns Nsàlls, 6srik 1896.

I'll. O0N16IlÌA' 00M68tÌdl68)
lâZi-iìmine: NNW, Gor. — làplion Mr. 38.

DM' kroislistvu gratis unà krnitko. 12357

Hsrs s Vlsnviri

àn verlange in besseren Handlungen ausdrücklieb:
v-v > ' s>bt sokort ank sparsame Weise

A sekmaokbakteste, kräktizste
pisisekdrübö

verleibt sekivaebsn Luppen,
Lauosn unà Lpsissn krakt unä

natürlieben Woblzesebmaok.
Sitte meine pieisebsxtraktwürZls klsrvin nicbt mit àen Suppenwürzen obno

plsiscbextrakt xu verweebseln. (2086
> tl->!^<lil»iiiii-8i»z»z»tiii-»li«i», ürds uit<i tt-»i>

>1 A i»viK^v«r»-t!>»upz»«l» Asben sobmaekbaktsste, nabrbaktsste
unà billigste llausmannssuppsll.

Ii<»i>ti>i«»Iit >-,I,« Iìi»>ieiIiî>teri«<I»it, lllîìt«i
>1 A Uvelîvi», Itiv- ii», Vvr«»lìi»v, pt»i»!

«It», Di»rrK«miisv sinà vonuoübertrokk.Woblgssebmaek.

U. Heriî'8 ?rä8vrvvnt'adrrk, I^aàru » Miàev.

kstàvl Il»l> làmi IN.Are»"

^/s Lìttitâs von âSr Station "WlotttrsoU.

Vielkacb ärsitlick vmpkoblene Lommsrkrisebs kür prbolungsbsàûrktigs
in sebönstsr, rukixer bags am Lûàadkangs àss Selpderges mit wundervoller

àssiebt auk àas Kebirge unà lZslânàs àss Ikunersees. Neuer,
koinkortadsl einzericbtster (lastbok mit geräumigen, bequemen wimmern
mit Balkons. Bestaurabons?.Immer, grosse unà scbattigs lerrassen. praebt-
volle Kartenanlagsn mit sokönsr prmkballs (Baum kür 100 Personen).
Brosser Lpsisesasl kür kestliebs Anlässe unà Bsssllsebaktsu. Berrlieks
Lpazlisrgänge in àer näeksten Umgebung. Pensionspreise von pr. 4. 50 a»,
zs naeb Zimmer. Bestauralion xu zsàer pages^sit. Baebkorsllen. às-
erlesene Weins. Btkeues Bier, gadeeinrioktungsn. pür Passanten massige
preise, pksràs unà Wagen auk Wunseb an àer öabnstation.

Prospekte gratis unà krank».
Bestens empüsblt sieb j 2376

(OB 2830) L SÌNrisî. k^pc>pp.

K lìísìîlîìNI à.(!8ïácls1bcrfsrpiat.)? kbZ .?tìl'lcZl î.

A/à?L

LVS7I

« S
» »

»
« «

»

« «

»
« «

»
» «

àAlo-Lwiss Liseuit Lo., ^Viuwrlkur.
tt er sin r«j,,e» t1«i>r««t liebt Nllb seiner pailliiis sine preruio inackvn

will, kante àis rübiniiokst bekannten

Mtkàm öisvuits
Vissvlbsn werben von keinem anbvrn Itsbrikat nbsrtrokksn nnb sinb in
isàvm bessern tZssvbakte ber bivbensmittvidranobs erbäitliok. «.»»«««»i'tl-r«
t ini leNiii,,^ lilr <!>«' l ilill lltiliil'il aller Siortem e»^I. Ni>, iili>.

tZesonbers beliebte Lortoni
lW12

«illà )VitInl>t— ^l!- IM «à ««n -»r

8sNSivI'!W llp. ^lkl'í, pkà kklt

«Iv/itll dei Viel (Xt. Lern)
tür> rivriili iîr«i«,tli ion i>xi> t
iiii-i Ilnirtlt i-ltii, 8z»it!« irixi
Iiliriiiz»tri!>ià> lîr l>îrir-ii>i»i; naeb
eigener bewäbrtsr Netboàs. (AliSZZ) (?°°° ,W
^«rgMize, iiâlâiià îrîtlitli« kâsge in»! kedziiàliiiiz ^
llilàteàtsiàten- Zàttigs itiilMN - SeeiiSiiet.

Ver àer Bsbanàlung pelepbon praniverdinàung Naeb àer Lekanàlung.

illbren-OinIom ^iirloli 1M4

gilberns Nvclaille (lent i89k

>» ì F vorrniiàkiH.^liàrs vv îS. «.?sà-Mî!
«einiwex S7 — / l I! ltN - z? «einiwvx

kjx- irtui ckvr

ZebMallser Ztriekmcisekiüellfclbl'lk
in LàakttiaiisSii (8vtlweii).

vie meàmli^iZà unà Màeà 8trickuiii8elijne kür IlâNûiiiàll8tije.
llnerreiokt in àer beistungskâdigkeit. NebrMbri ge Garantie. (2155



»dflxretiw: Stauen-Bettung — »llftrr für fem bincIUpn Mrtta

Förstes [2401

Special - Geschäft
für

Damenkleiderstoffe
Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
— Zürich —

Muster umgehend.

Vorteilhafte Angebote in
Leinen- und Baumwoll - Stoffen
Cotonnes, reichste Auswahl von Cts. 55 bis 95 p. m.
Kölsch, Bett-Indienne, Satinette „ 85 „ 120 „ „
Waschstoffe, 600 neueste Dessins „ 40 95 „
Handtücher, grosses Sortiment „ 30 „ 95 „ „
Piqués und à-jour-Stolfe „ 60 „ 100 „ „
Bazin, à Fr. 1.10, % breit Fr. 1.20 bis 2.20 „ „

Herren

Bergmann & Co.

Zürich.
„Ich benutze schon seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre
,Lilienmilch-Seife' und bin
damit sehr zufrieden.'1,

A. Schreiber - Waldner
Hebamme.

% Hasel.

fiesundheits-Bottinen
(O Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Grossly & Cie.

Laufenburg.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfelcl.

Somdfose
ein aus Fleisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Fleisches
(Siweissk°rper und SaàeJ bestehendes reines f[lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches^Pulver,
als hervorragendes

SZräiftlgrum-grsia^CLittel
schwächliche, in der Ernährung

Zurückgebliebene Personen,
Nervenleidende, brustkranke,

für

sowie in Form von

hfagen/çranlçe, Wöchnerinnen,
an englischer Jfran/çheit

leidende Jfinder, Genesende,

Eisen-Somatose
besonders für

JBleiehsüehtige
ärztlich empfohlen.

[2328

Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich
der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

Nur echt, wenn In Originalpackung.

Sumatra-Kaffee
durch uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1.40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsäcken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr. 1. 40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Wintertlinr.

Direkt -von der Weberei :

Leinen lim
Tischzeug, Servietten KUohenleinwand, Handtücher
Leintüoher, Kissenanzüge, Tasohentiloher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für;
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Heine Aussteller-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nusshanm, matt nnd poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—• (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Augenentzündung, Magenkatarrh.!
2345] Ich kann Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung von
Augenentzündung, Röte der Augen, Magenkatarrh, Magenweb, Mattigkeit und
Schwindel vollkommen befreit worden bin. Meine Augen sind jetzt ganz klar
und morgens nicht mehr verklebt. Ich danke Ihnen tausendmal für Ihre Hülfe;
wenn mir wieder etwas fehlt oder jemand aus unserer Familie krank wird, werde
ich mich sofort an Sie wenden. Rüttenen bei Solothurn, 31. Dez. 1897. Frau
Thurnherr-Widmer. QV Die Echtheit der Unterschrift der Frau Thurnherr
test. Solothurn D. u. s. Oberamt Solothurn und Läbern. Der Oberamtmann: J.
Rudolf. "Hl Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchtsrasse 405, Glarus."

Weiss und crème

Vorhangstoff8 Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

.Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

Vi Jahr Fr. 2.—, Ys Jahr Fr. 3.50, Jahr Fr. 6.—.
Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

[2059

Durstlöschende Tabletten
mit diversem Frnohtgesohmaok

Citronensäure-, Saccharin-
Tabletten

Brauselimonade-Bonbons
Durstlöschende

Tonische Limonade
billiges, sehr erfrischendes

Tischgetrftnk
Zur heissen Saison:

ins Haus, für den

Landaufenthalt, auf Tonren,
Reisen etc.

Brausepulver [2472

Feine Fruchtsirupe
(Citronen nnd Himbeer)

Citronen-Saft, -Essenz
Alcool de Menthe

Hausmann, Faul, de Rieqlès
Américain

I I Schweiz. Mediz.- und

j ï Sanitäts-Geschäft A.-G.

i_i ..Fr.Hansmann
Ifeclitapotlieke, St. Gallen.

VltfTNfl sterilisierte & condensierte Verkauf in Apotheken,ilIYIJlU Milch ohne Zuckerzusatz Droguerien
;Spezereihandlungen

Vchw-il-r Fr«urn Zritung — »lSttrr Mr d»« h«iu»lUtzen Ar»w

Zkrst«» ^2401

Lpsois.1 - Q-Ssààtt
kUr

osmenkleitjerZtosfö
l.àon» St ösumwoligtottv

Max Wirtli
— àicli —

Wzkl' uingelioiill.

Vorteilbe-tte ^.nsebotis in
I^eiliev.- imâ Lauwivoll - Ltokkeri
votonnes, reiebste àswuki von Lis. 33 dis 33 p. m.
Xölsob, Kett-Inilienne, 8stinvtte „ 83 „ 120 „ „
Wsseiistokke, 633 usuests Dessins „ 43 33,. „
8snlitüvber, grosses Sortiment „ 33 „ 33 „ „
piqués und à-jour-Zioffe „ 83 „ 133 „ „
Surin, °/t à Pr. 1.13, °/4 breit Pr. 1.23 bis 2.23 „ „

Âe^e>î
cê

,,/â ösAii^e sâ<m seit
/?eit svîeo/ti à

meine»' ^amitié, ais anc^
in meinen /^nanis 4/irs
In'/ienmi/cit- â'ei/e^ nnci öin
àmit se/tn sn/»'iecien."

^4. .?e/êneiKô»' - I^«/ein6N
Äeöamme.ì lînset.

KeâMàîtààii
(H ratent Fr. 10,402)

uns bester Welle ixv^trielit. pur gesunde und 1ir»i»Nv
püsss sin im âommsr uiikler, im Winter
wurmer, bvH»vn»vr Huns- und Xus-
gungssebub. s2257

Lebükts und ksrtige Lottinsn liskern

Huìzsr, drosslzp à Ois.
Daukendurg.

fai'bsnfabi'ilikn vopm. fkiecii-. ka^vi' â Ko.,
rHIìitZit'slâ.

5oma/oss
S/N al/I ^?s/FSX XsnA'SF/Sà^, ai/^ c/sn >VaX??ko^sn c/sI F?S/LS/IS5
^ÂìiiSà^ô>/?sn î/noi ^a/?s) öS^tsXsnc/sL ns/'nsL ^/öi/nio^SN-^ns/zanat,

S'SLcXmaS^/oIS^, /s/b/ik /<?L//SXs^>^^sn,
»I» Iiervorrnireiill«»

^SXl«N?SX//S/!S, /n cisn LnnsXnllNA'
Fi/NÜ?S^S'Sö//SöSNS ^S?1?0NSN,

^SNvSn/s/ciencis, ^nu^nan^s,

kür

sowie in Porin von

^«9'sn^nan^s, ^oS/insn/nnsn,
an SN^/^S/isn ^nan^/lS/'k

/s/Äsnc/s ^/'nc/sn, (»SNSSSNc/S,

<5k^S/7-^omck^SLS
desonâsrs kUr

àtlià smpkoklva.

^2328

^Ì3va-3orriat,03p dv3tsìit au3 SomatvZS mit 2 v/v ^Zissa ia or«am3vìivr Binâims, also ätmliok
âvr lî'orm, m ivslolisr 3ieti das ^Ì3sa im Xôrxvr dsündot.

Aonrato»« neA« à kâsnr 7ik<t«»e «êen ^lApettt a».
prkÄltlicli in cion ^xotiieken nnâ Orosuorion.

iVur «àt, weiin In «ri^iii»li»»vlt>iiiis.

8urriaìra"I^etktSS
àrâ im« direkt von âer ?ìnntnA0 importiert

liskern wir ru Pr. 1.43 per pile, bei ilbnubme von driginuisueben von eu. 63 Kilo
bedeutend billiger. Nüster von 1 Kilo à Pr. 1. 43 plus Porto sieben gegen blued-
oubme ru Diensten. ^2466

I«1«v à "WilrVtZr Viirrv.

I^sirtSn ' ^
risotuîsuz, gerviotten ûilvdonioinwsuâ, Nsnàtitobsr
Iiointtlokor, ^issonanrUzo, i'âsekvntiiodvr oto. Uono-
srainin- n. s. gtiàoroien. Dtsininos. drössiis ^.us-
wàl. ur dsviidrt«, iNiiii'vIiiitleile <jn»iitiiìsn ; klir
^!7«.U»r-^r»»»î«A»«iri»doson<tors ornptobton
Liilixe, vvirtrilcîtis psdrikvroiss. Auster krsnko.

Asobun. unà Hund-bsinsnWeberei

I. Lmil NüIIsr â tîo., IiÂNASlltààl skeril).

It«t«Z»teI tiir «In« «tiitseNr, titiirlàtiiuir:

Is-ASQ, 1
4.1noísum-F^asodtiseï»

Vor1s.xô, 1 ?as.r woUsav VortiàQxs wit àowplsttsr Lt»QASQ-
sarvitur, ?r. 750.—.

8pei8vliwmvr m Fsugsdsuw- oàsr Dìoì»vvdol2 : 1 LûSstì wìt sssoàlosssllsw àk8à,
1 à82isdti8vì» kür 12 ?sr80l»vQ wit 2 Liiàxoii 2iiw IIwdiI»ppvo, 6 8tüü1v wit Rodrsiìs, 1

8erv!srti8oü, 1 8ok» wit pr!w» llvdvrsus, 1 Husr8pivssl, 44/73 ow Xrzk8tâUx1s.8, 1 Idnolsvw-
tsxpiok, 180/230 vw, 1 ?s.»r wollsQ« Vordängs wit kowplsttsr 8t»Qxsnx»rii!tur, ?r. K50-—

bs^oxsQ, I 8vka, 2 l's.utvui^, 2 8«83v1, 1 8s.1oQti8vü, 1 8i1bsr8cdrsà, 1 à8Ìà8tàQ<tvr, 11*»ar
àoppàvitisv 8a1oiivorüällxv wit ì^owplsttvr 8tlwAsvxarllitur, 1 8s.lvQtspp!vü, ?IÜ8vt»,
175/235 ew, 1 8s1ov8pis8«i, 51/84 vw, Xrz^8tâ11, ?r. 800.—. ^1S66

H41s QU88KS.UWSQVQ Älvbvl sàà iQwvQàix wit Lioüsudol? kvllinivrt.

^wollâbrlse, sobrlktlloko Oursntlo.^^iii>r^ixi>Zlübslkubrik, 8ebitklìinde 12, Tttrtà.

^ugenent?ünliung, iVlagenkài'i'k.!
2345^ leb kunn Ibnsn mitteilen, duss ieb durek Ikre brisll. ltebundlunz von àxvn-
entründunA, Löte der Villen, Nuxenkatarrb, Au^enweb, Slattlxkeit und
8vbwlndel vollbommen dskrsit worden bin. Neins à^en sind istrt xunr blur
und morxens niebt msbr vsrbtedt. leb dunbo lbnen tuussndmul kür Ikrs Lülks;
wenn mir wieder etwus keklt oder iemund uns unserer pumilie brunb wird, werde
ieb mied sokort un Lie wenden, klüttenen bei Lolotburn, 31. Der. 1897. pruu
Ikurnbsrr-Widmsr. LM" Die pebtksit der Dntersobrikt der pruu Ibnrnbsrr
test. Solotkurn D. u. s. vdsrumt Lolotburn und bübsrn. Der vbsrumtmunn: 1.
kìudolk. "WU itdresse: ,,?ilv»ti,«lil<1iiiilii, Kirebtsrusse 435, tlrlitiii«."

IVvis» «iill «rèmv

Vvnksngsîofta ttsmino
eÎKv»v» i»i»<R «HAI. r»1»r4k»t, 4» p?rv»»«r àusiràliiàrt billigt da3

Hiàttux-VSrsctrtà^Qssoltâkt

AU»»»4vr trank«; «tivvlvliv ìn^aveii
Ä«r «rvttvi» vriviiii»vl»t.

(^ràs lind
verlunxen Lie eine prodsnummsr der (2 à 1331 x) ^2389

Msas Làwsi^Sr Moàs"
prubtisebsste und elexuntests Nodenreitunz. Die ltindsrmods xrutis.

'/< dudr Pr. 2.—, /- 4à pr. 3.53, /i 4ubr Pr. K.—.
âLûrivI» », Weiuderxstrusss Verlux IV. Iliilli.

keine irieeke kiliel-kuNor

21891 Stt» Vins«t»«l
Socîbonrlsà, Uriìêrwslàsn.

(„Otto" Ì8t kiir âis ^àrv88v notvvoiìàix.)

I

12359

vurMôsàeiiÂv l'adlvtto»
mit diversem Pruobtxssvbrnuelc

OitronensSups-, Ssooksrin-
Isblsttsn

kksuselîmonsils Sondons

Durstlôsobends

Lonisoàs I^imoas>âs
billiges, »skr sikrisobvoiles

ff lur ksissen Lsison:
in» lluus, kür dsn Dand»

uuksntkslt, «nk lpouron,
Reisen vtv.

Iîr»i»U«I»i»Iv«r 2472

?siiio ?rnczd.t8irupo
^Vitronsn und Rimbssr)

vîîi»»n«n Ssßt,
Alcool àv Aoutbo

Rausmuno, puni, ds Rioqlè»
^merivmu

î I 8vdwoi?. dloôiî.» und

î —î 8îtnilSis-Kesedàtt X.-V.ìi t kr.IIàSMàM
II«t tit»potI»«Iv?, 3t. dullsn.

sterilisierte à eonäensierte Venkeuk in zpèxen". ^L87l.L
» KtVK^ììI Mlek oline ^uâeriusat^ Zpeieneibuncllunyeii
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